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Nr. 150. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 27. Februar. 

Das lex Eynern iſt an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen, nachdem es in der erſten Leſung mehr Lob als Tadel er⸗ 
fahren hatte. Sehe ich die Zahl der Gegner durch, ſo finde ich, daß 
eigentlich der nationalliberale Herr Enneccerus die ſchärfſte Tonart ange: 
ſchlagen hat. Vom Miniſtertiſch her fiel ein Licht auf die mich über: 
caſchende Thatſache, daß Herr von Scholz weit wärmere Sympathien 
für das Geſetz hat, als Herr von Puttkamer. Den Standpunkt der 
freifinnigen Partei vertrat zunächſt der Abg. Zelle in einer Weiſe, 
deren Sachlichkeit auch von Seiten des Miniſters unbedingte An⸗ 
erkennung fand. Nach der Landeshauptſtadt durfte auch die größte 
Provinzialhauptſtadt nicht fehlen, und von den Breslauer Abgeordneten 
war es diesmal der Abg. Friedländer, der die Zuſtände ſeines Wahlkreiſes 
darlegte und ſeine Intereſſen vertrat. Die Rede wurde vom Hauſe 
ſehr gut aufgenommen und den Inhalt derſelben konnte der Redner 
auf eine heftige Replik des Finanzminiſters noch in einer perſönlichen 
Bemerkung wirkſam vertreten. Was aus dem Gefegentwurf in der 
Commiſſion werden wird, iſt noch nicht zu überſehen. Daß demſelben 
gewiſſe Geſichtspunkte zu Grunde liegen, die Beachtung verdienen, iſtja nicht 
zu verkennen; ob ſich aber demſelben eine Geſtalt geben läßt, die ſich 
mit den Rückſichten auf Gerechtigkeit und Staatsklugheit verträgt, 
bleibt abzuwarten. 

Der Reichstag wurde mit 145 Mitgliedern ausgezählt. Das 
Geſetz über die Beſchränkung der Oeffentlichkeit bei den Gerichtsver⸗ 
handlungen ſoll entweder von einem beſchlußfähigen Hauſe angenommen 
werden oder gar nicht. Bei Geſetzentwürfen zweiten Ranges oder 
bei ſolchen, über die kein politiſcher Parteigegenſatz beſteht, kann man 
die Augen zudrücken, wenn die Bänke des Hauſes leer bleiben. Wenn 
aber die Gartellmajorität derartige ſtarkreactionäre Vorlagen fördern 
will, ſoll ſie zunächſt ihr Intereſſe für dieſelben dadurch an den Tag 
legen, daß fie erſcheint. Nach dem Branntweinſteuergeſetz, nach der 
Verlängerung der Legislaturperiode iſt dieſes Geſetz, wie es aus dem 
Schooße der Commiſſion hervorgeht, das dritte Denkmal, welches die 
Cartellmajorität ſich ſetzt. 

Die Taktik ſowohl der Regierungscommiſſarien als der Majoritäts⸗ 
parteien beſteht darin, den Geſetzentwurf als ſo klein, ſo bedeutungslos 
darzuſtellen, als lohne er die auf denſelben verwendeten Reden nicht, 
während er in der That einen Grundſtein unſeres Rechtsverfahrens 
aushöhlt. Der nationalliberale Herr Kulemann ſprach von der Oeffent⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens in einem ſo wegwerfenden Tone, als 
hätten ſich von jeher dafür nur eine Anzahl von übergeſchnappten 
liberalen Doctrinairs dafür intereſſirt. Ich habe den Eindruck, als 
wiſſe man in der nationalliberalen Partei ſehr gut, welch ſchweres 
und verhängnißvolles Unrecht man begeht, indem man dem Entwurf 
zuſtimmt, und trotzdem kann man ſich nicht 
ermannen, zu einer Vorlage, für welche in keiner Weiſe ausreichende 
Gründe angeführt find, ſchlankweg Nein zu fagen. 


Abgeordnetenhaus. 
(Sitzung vom 27. Febtuar.) 

Nach der Erledigung der Vorlage über die Koſten königlicher 
Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden folgte die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Uebertragung poli⸗ 
zeilicher Befugniſſe in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim 
ſowie im Stadtkreiſe Charlottenburg an den Polizei⸗Präſidenten 
zu Berlin. 

Abg. Zelle: Die Abſicht des Geſetzentwurfs iſt eine richtige und noth⸗ 


wendige. Jede Großſtadt birgt eine Menge verbrecheriſcher Exiſtenzen, erwieſen hätten, nicht eine derartige Schmach anthun. 
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will, ſo begrüße ich dies mit Freuden. Bedenken hege ich nur gegen 
die Be uam des Geſetzentwurfs. Nach dem Geſetz von 1842 hat die Polizei 
die Befugniß, Perſonen, die ſich früher vergangen haben, Aufenthalts⸗ 
beſchränkungen aufzuerlegen. Das Verwaltungsgericht hat entſchieden, daß 
dieſe Beſtimmung noch gilt; ich möchte biete veraltete, dem modernen 
Geiſte widerſprechende Vorſchrift aber nicht noch durch dieſes Geſetz feſt⸗ 
legen. Ein zweites Bedenken für mich iſt, daß bei Erlaß von Polizei⸗ 
verordnungen ſtatt der Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes oder des 
Magiſtrats von Charlottenburg die des Oberpräſidenten erforderlich ſein 
ſoll, ein drittes Bedenken endlich, daß der Miniſter befugt ſein ſoll, das 
Geſetz auf weitere Vororte auszudehnen. Dieſe Bedenken werden in der 
Commiſſion geprüft werden müſſen; ich beantrage daher Verweiſung des 
Geſetzentwurfs an die für den vorigen Gegenſtand der Tagesordnung ein⸗ 
geſetzte Commiſſton. 

Miniſter des Innern von Puttkamer: Ich freue mich, daß der Abg. 
Zelle dem Geſetzentwurf als ſolchem zuſtimmt, und ich bin auch überzeugt, 
daß kein Mitglied des Hauſes einen anderen, weniger günſtigen Stand⸗ 
1 zu demſelben einnehmen wird: denn das Bedlirfniß, die Befugniſſe 

es Polizeipräſidenten von Berlin für die Criminal⸗ und Sittenpolizei auf 
die Vororte auszudehnen, liegt zu ſehr auf der Hand. Ich will daher nur 
kurz auf die Einwendungen des 1 25 Zelle eingehen. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung iſt die Aufrechterhaltung der Beſtimmungen über die Aufnahme neu 
anziehender Perſonen bedenklich, weil ein Beſchluß der Polizeibehörde, einer 
Perſon den Aufenthalt an gewiſſen Orten 5 verſagen, den heutigen An⸗ 
ſchauungen widerſpreche. Er hat aber dabei anerkannt, daß nach einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts dieſe Befugniß der Polizei noch 
zu Recht beſteht Dieſe zu Recht beſtehende — nach meiner Meinung im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit nothwendige — Befugniß muß doch 
nun aber irgend Jemandem zuerkannt werden, und dann iſt ohne Zweifel 
die Uebertragung der Befugniß auf den Berliner Polizeipräſidenten 
das Zweckmüßigſte Dann bat der Abgeordnete Zelle Einwendungen 
dagegen erhoben, daß es zu polizeilichen Verordnungen auf dem 
Gebiete der Criminal⸗ und Sittenpolizei der Zuſtimmung des Ober: 
präſidenten bedürfen ſoll, nicht der des betreffenden Amtsausſchuſſes. 
E dies aber ganz analog dem $ 143 des Verwaltungs⸗ 
Geſetzes, welcher für Polize⸗Verordnun en auf dem Gebiete der 
Sicherheitspolizei das Anhören, nicht die e der Communal⸗ 
behörden ah Wir werden dieſe Einzelheiten noch in der Commiſſion 
erörtern. Der Abg. Zelle hat endlich noch den § 5 bemängelt, wonach 
unter Zuſtimmung des Provinzialrathes der Provinz Brandenburg das 
Geſetz auch auf andere Amtsbezirke in den Kreiſen Niederbarnim und 
Teltow ausgedehnt werden ſoll. Das iſt eine reine techniſche Frage. Die 
Regierung wollte, wo ein derartiges Bedürfniß zu einer weiteren Aus⸗ 
dehnung des Berliner . hervortritt, nicht noch einmal die 
Maſchine der Geſetzgebung in Bewegung ſetzen. Wenn das Haus aber 
darauf beſteht, mit jeder kleinen derartigen Frage ſich nochmal legislatoriſch 
zu beſchäftigen, ſo habe ich dagegen, gar kein Bedenken. Im Großen und 
5 kann ich Sie alſo nur bitten, das Geſetz ſo anzunehmen, wie es 
vorliegt. 

Abg. v. Benda (natlib.): Wenn alle Mitglieder des Hauſes, die etwa 
noch das Wort nehmen, dieſelbe Stellung zur Hauptſache einnehmen, wie 
der verehrte College Zelle, ſo bin ich von der Aufgabe entbunden, für den 
Geſetzentwurf zu ſprechen, obwohl ich vielleicht am meiſten im Hauſe per⸗ 
ſönlich von der Vorlage berührt werde und in meinem Kreiſe der leb⸗ 
hafteſte Antheil an derſelben genommen wird. Ich beſchränke mich darauf 
u erklären, daß die Bedenken des Abg. Zelle meiner Meinung nach keine 

eranlaffung zu einer Discuſſion im Plenum geben, da fie unzweifelhaft 
in der Commiſſion unterſucht werden müſſen, und daß die Gegenerklärungen 
des Miniſters mir auch ein weſentliches Bedeuken gegen die Vorlage ge: 
nommen haben, nämlich die te Ausdehnung des Geſetzes 
Wege der Verordnung anſtatt des Geſetzes. Ich ſchließe damit, daß ich 
mich dem Antrage auf Verweiſung an eine Commiſſion anſchließe. 

Abg. Lohren (freiconſ.) erklärt ſich für den Geſetzentwurf und für 
deſſen Verweiſung an eine Commiſſion, beſchwert ſich aber darüber, daß 
die Motive überall die Meinung erwecken müßten, als wenn die Bewohner 
der Vororte Berlins nichts gegen das Zuſammenwohnen mit Verbrechern 
und Zuhältern hätten. Die Motive ſprächen davon, daß in den Vororten 
Berlins ſich zahlreiche Verbrecherbanden befänden, welche von dort hervor⸗ 
brächen, um nach vollbrachter That wieder in ihren Höhlen zu verſchwinden, 
daß dort ganze Verbrechercolonien vorhanden ſeien ꝛc. Das müßte be: 
wieſen oder zurückgenommen werden. Man dürfte den Bewohnern der 
Vororte, die ſich bei den Wahlen ſtets als loyale Anhän 1 ne en 
e Vororte wür⸗ 


welche zwiſchen Körper und Atmoſphäre der Stadt hin und her fluctuiren.] den durch 8 Anklagen nicht blos moraliſch geihäbigt, fondern auch 


Wenn die Regierung nun hier eine gemeinſame Ueberwachung herbeiführen | materiell, da die 


einen Berliner Bürger ſich ſcheuen würden, in Orte zu 


Villa Warthofen.*) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. [7 

„Zu dieſem Schluſſe bin ich auch bereits gelangt: ich werde mich 
nicht verheirathen. Denn die Ehe ſcheint mir eine Inſtitution, bei 
welcher auf einer Seite, der männlichen, alle Rechte, und auf der 
anderen, der weiblichen, alle Pflichten ſind. — Ich ſoll mich ſelbſt 
aufgeben, ohne Rückhalt, ohne Bedingung? Verzeih' — aber um dies 
zu thun, bin ich zu ſehr die Tochter des klug und ſcharf abwägenden 
Kaufherrn. Ehe man etwas aufgiebt, muß man doch wiſſen, was an 
die Stelle dieſes Etwas treten fol! — Nun will ich mein armes 
Ich nicht gerade ungebührlich loben — ich weiß, daß Mancherlei daran 
auszusetzen iſt —, aber ich habe doch einundzwanzig Jahre mit ihm 
gelebt und mich ganz wohl dabei befunden. So gedenke ich dieſe alte 
Kameradschaft beizubehalten, zumal ich durchaus nicht überzeugt bin, 
daß es gerade etwas Beſſeres fein wird, was ſich zum Erſatz dafür 
meldet. Ich habe in dieſer Beziehung ſchon einen reichen Schatz von 
Erfahrungen geſammelt.“ 

Das junge Mädchen hatte, wahrend ſie ſprach, ihren niedigen Sitz 
verlaſſen und ſtand, die ſchlanke Geſtalt voll aufgerichtet, den ſchönen 
Kopf ſtolz erhoben, vor ihrer Couſine. In ihren braunen Augen 
bligte ein Strahl ſchalthaften Uebermuthes, als fie denen ihrer Couſine 
begegneten. a 

„Roſy, haft Du wirklich noch nie einen Mann kennen gelernt, 
dem gegenüber Du Dich klein gefühlt — deſſen Herrſchergewalt Du 
willig anerkannt haſt?“ 

„Nein, dem Himmel ſei Dank, noch nie! Ich habe leider fo 
unbequem ſcharfe Augen, liebes Herz, und ſo iſt es gekommen, daß 
ſie Allerlei wahrgenommen haben, was nicht für ſie berechnet war und 
was meinen Reſpect vor dieſen Herren der Schöpfung ungemein ver⸗ 
minderte. — Das Beſte, was wir thun können, iſt immer, ohne fie 
fertig zu werden. Ich kann es und Du mußt es — wir ſtehen alſo 
auf gleichem Niveau. Und ſo ſoll es bleiben, Silvy — wir wollen 
untrennbar zuſammenhalten und einzig Deiner holden kleinen 
Carola leben. Hier meine Hand — ſchlag' ein — wollen wir dieſen 
Pact ſchließen?“ 

„Nein, nein!“ ſagte die Gräfin lächelnd und abwehrend 
„Solche Pacte werden nur geſchloſſen, um gebrochen zu werden. Du 
wirſt, wie alle Mädchen, Deine Eheſcheu vergefien, wenn der Rechte 
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kommt — und ich? — Schüttle nicht ſo mißbilligend Dein ſtolzes 
Haupt, Mädchen! — Was ſagſt Du — Stolz — Selbſtachtung? — 
Ach, das kommt Alles erſt in zweiter Reihe, zuerſt iſt die Liebe da, 
und immer wieder die Liebe, die alle Schuld auf ſich nimmt, die ge⸗ 
duldig wartet Tage, Jahre lang, die die Hoffnung nicht ſinken läßt! 
— Aber was ſpreche ich Dir von Dingen, die Du nicht verſtehſt — 
die Du aber einſt verſtehen lernen wirſt, wenn mein Wunſch in Er⸗ 
füllung geht und Du den Mann findeſt, der Dir genug Vertrauen 
einflößt, ihn zum Schützer, Führer und Berather für Dein ganzes 
Leben anzunehmen. — Sehr unwahrſcheinlich? — Run, es ge⸗ 
ſchehen zuweilen auch unwahrſcheinliche Dinge. Freilich in den 
Ballſälen von Trouville oder anderer Luxusbäder pflegt man 
einen Mann, wie ich ihn im Sinne habe, nicht zu finden, einen 
Mann, ernſt von Charakter und Lebensauffaſſung, voll Pflichtgefühl, 
von ſtarkem, feſtem Willen. Solche Männer pflegen ſich nicht an 
Orte zu verirren, wo ſich der Menſch im Strudel des Vergnügens 
ſelbſt verliert — wo nur der äußere Schein Geltung hat. Vielleicht 
aber begegneſt Du ihm einmal anderswo — dann — laß Dir rathen, 
Kind — thue Deine klugen Augen auf und gehe nicht in Deiner 
gleichgiltigen hochmüthigen Art an ihm vorüber.“ 

„Und was wünſcheſt Du, daß ich thun ſoll? Ihn etwa bitten, er 
möge mich feiner Aufmerkſamkeit würdigen — er möge mir erlauben, 
ſehnſuchtsvoll zu ihm emporzublicken, bis er in der Stimmung iſt, 
ſich gnädigſt zu mir herabzulaſſen?“ 

„Es find nicht die ſchlechteſten Männer, die es vermeiden, eine 
reiche Erbin zu umſchmeicheln.“ 

„Uumſchmeicheln! — Ich verachte Schmeichler! Ich denke, der 
richtige Weg liegt auch hier in der Mitte. Dein ſtarker Mann von 
ernſter Lebensauffaſſung hätte ihn unbeſchadet einſchlagen können, liebe 
Silvy — mein Herz hätte ſich trotzdem nicht in trügeriſchen Hoff⸗ 
nungen gewiegt. — So — nun gieb mir einen Kuß und ſei mir 
nicht böfe, daß ich Dich durchſchaut habe. — Sieh, da bringt man 
den Thee — gieb mir raſch eine Taſſe! Der Abend iſt Eöftlich, ich 
möchte noch einen Ritt durch den Park machen.“ 

„So ſpät wach, mein Kind?“ , 

„Warum nicht? Es iſt grade jetzt die fhönfte Stunde zu einem 
Ritte. So im Abenddämmer ein Galopp am Strande hin, ſo dicht 
an der Spülung, daß die heranrauſchende Welle die Hufe des Pferdes 
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gen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Februar 1888. 


Hefen denen man derartige Vorwürfe mache. Nach den ihm gemachten 
Mittheilungen ſeien in den letzten Jahren größere Verbrechen — nicht 
vorgekommen. Er hoffe, daß die Commiſſion für den Entwurf eine Form 
finden werde, welche das geiſtige und leibliche Wohl der Bewohner der 
Vororte nicht fo ſchwer fchädige. 

Geheimrath Dr. von Bitter: Der Vorredner hat ſich hauptſächlich 
aus dem Grunde gegen die Vorlage gewandt, weil er die Motive für ge⸗ 
eignet hält, die Vororte Berlins moraliſch und materiell zu ſchädigen. 
Ich fürchte, daß . 7 5 durch dieſe Ausführungen mehr 
eier worden iſt, als 25 ie Motive unſererſeits. (Sehr richtig!) 

enn wir derartige einſchneidende Maßregeln W o müſſen wir 
auch die Zuſtände rückſichtslos darlegen, die hilfe verlangen. 
Wie durch genaue Ermittelung feſtgeſtellt iſt, befinden ſich in Rir⸗ 
dorf „120 profeſſionirte Verbrecher, in Li 1 153, in Weißenſee 
163. Das ſind nur die, welche der Polizei bekannt ſind. Es ſind 
alſo in der That in dieſen Vororten wirkliche Verbrechercolonien. Zum 
Beweiſe, daß ſich wirkliche Banden gebildet haben, erinnere ich an den 
Proceß Dickhoff, von dem der ganze Geſetzentwurf ſeinen Ausgang ge⸗ 
nommen hat, an die Bande unter dem Namen der „Hochzeitsgeſellſchafce, 
welche aus 16 Perſonen beſtand und Hochzeiten imitirte, um dort zu⸗ 
ſammenzukommen — ſie wurden nachher ſämmtlich zu Juchthausſtrafen 
verurtheilt —; dann an die Bande unter der Leitung einer gewiſſen Mar⸗ 
kowska in Rirdorf, welche 13 Mitglieder hatte, die ſämmtlich verurtheilt 
wurden. Das ſind Thatſachen, welche zur Motivirung dieſes Geſetzent⸗ 
wurfs angeführt werden mußten. Wenn der Vorredner dann behauptete, 
daß in den letzten Jahren irgend welche namhaften Diebſtähle von Berliner 
Verbrechern nicht vorgekommen ſeien, dann ſtelle ich ihm hier ein Aeten⸗ 
ſtück zur Verfügung, wo einige 60 ſolche Verbrechen bla find. Dies 
beweiſt zur Genüge, wie nothwendig eine engere Verbindung der Berliner 
Criminalpolizei mit der der Vororte iſt. 

Abg. Cremer (conſ.) verweiſt darauf, daß es in den Motiven aus⸗ 
drücklich heiße, daß in den Vororten gane Colonien Berliner Verbrecher 
ſich niederlaſſen. Das ſei alſo kein Vorwurf gegen die Vororte, und die 
Regierung zeige auch gerade durch den Geſetzentwurf, daß ihr die Ehre 
der Vororte am Herzen liege. Der Geſetzentwurf habe nur den Fehler, 
nicht weit genug zu gehen; es ſei unbegreiflich, daß man Tempelhof, Box⸗ 
hagen, insbeſondere aber Rummelsburg mit ſeinem Progymnaſium für 
Verbrecher nicht in den Geſetzentwurf einbezogen habe. Redner hofft, daß 
in der Commiſſion yo Mangel abgeholfen werden würde. Von einem 
de ede gegen die Bevölkerung der Vororte könne bei dem Geſetze nicht 

ie e ſein. 
Der Geſetzentwurf wird hierauf an die für den vorher berathenen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingeſetzte Commiſſion verwieſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Sanitäts⸗Rath Dr. Heiland zu Uslar den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. - 

Se. Majeftät der Kaiſer hat den Gerichts⸗Aſſeſſor Croiſſant zum 
Amtsrichter bei dem W A in Albesdorf und Gerichts⸗Aſſeſſor 
Arends zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Chateau⸗Salins ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
einal⸗Angelegenheiten, Dr. theol. - und 
feinem bevorſtehenden Dienſtausſcheiden den Charakter als Wirklicher Ges 
5 Ober⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe, 
owie dem Kreis⸗Schulinſpector Schreier zu Oppeln den Charakter als 
Schulrath mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe, und dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Kroos zu Harburg den Charakter als Commerzien- 
Nager Wergrevierbeamte, Bergrath Baur, itt in oleicer u 

er Bergrevierbeamte, Bergrat aur, gleicher Amtseigenſcha 

von Magdeburg nach Aachen verſetzt. — Dem Oberlehrer am ae 
Gymnaſium zu Berlin, Dr. Richard Müller, ift das Prädicak Profeſſor 
beigelegt worden. (R.⸗A.) 

[Die Aeußerung des „Britiſh Medical Journals %] daß 
beim Kronprinzen ein engliſche Canüle habe eingeſetzt werden müſſen, 
da die zuerſt eingeſetzte nicht gepaßt habe, wird von dem „Hamb. Corr.“ 
entſchieden zurückgewieſen. Das Blatt ſchreibt: Wer einigermaßen zuver⸗ 
läſſig über den Stand der Dinge in San Remo 1 iſt, den 
müſſen gewiſſe neuere Berichte in engliſchen und deutſchen Blättern über 
die Operation und ihre Folgen mit einem Gefühle des tiefſten Wider⸗ 
willens erfüllen. So wurden z. B. der ſtarke Huſtenreiz der letzten Zeit 
und der mit Blut vermiſchte Auswurf auf die angeblich unpaſſend ge⸗ 
wählte Canüle zurückgeführt, die ungünſtige Reibungen veranlaßt babe, 


wveimal, an den übrigen 


„Du wirft wieder waghalſig fein und Dich in Gefahr bringen.“ 

„Sei ruhig, ich verſpreche Dir, nichts Extravagantes zu thun! 
Natalie ſoll ich mitnehmen? Die arme Seele! Sie iſt heute ſchon 
zwei Stunden im Sattel geweſen, und ſelbſt mein hartes Herz wurde von 
Mitleid bewegt, als ich ihre hundertundfünfzig Pfund im Trab über 
die Düne ſo jammervoll auf und nieder ſchwanken ſah. Jetzt ſchläft 
ſie drinnen im bequemſten Seſſel des Salons die Anſtrengungen des 
Tages aus, und ich ſollte ſie wecken? — Nein, auch für einen Reit⸗ 
knecht danke ich! Es iſt fo wonnevoll, ſich frei fühlen zu können, 
frei wie der Vogel in der Luft, frei wie der Wind, der über die 
Düne ſtreicht, und nicht durch das armſelige liorsetragende Menſchen⸗ 
kind hinter uns an all das ſociale und conventionelle Elend erinnert 
zu werden, von dem wir uns, wie man mir beweiſen will, nun einmal 
nicht losmachen können! — Adieu, liebes Herz — in hoͤchſtens einer 
Stunde bin ich zurück!“ 

Die junge Erbin verließ mit freundlichem Nicken das Zimmer 
und trabte kaum eine Viertelſtunde ſpäter durch die dunklen Wege des 
Parks. Derſelbe iſt eine Berühmtheit jener Gegend, nicht allein der 
ſchönen Anlagen wegen, welche die Großmuth der Beſitzerin den Bade⸗ 
gäſten von Ober⸗Saßnicken öffnet, mehr noch um der Naturſchönheit 
willen, welche dieſem geſegneten Stückchen Erde zu Theil geworden. 
Die hohen, ſchön bewaldeten Strandberge fallen ſchroff zur See ab 
und laſſen ſelbſt an heißen, windſtillen Sommertagen nur einen 
ſchmalen, flachen Vorſtrand frei. Wehen aber die in dieſer Gegend 
ſelten ſchweigenden Oft: oder Weſtwinde, fo verſchwindet unter den 
aufgeregten Waſſermaſſen dieſer Vorſtrand ganz, hohe, ſturmgepeitſchte 
Wogen züngeln an den ſchroffen Wänden der Berge empor und ſchicken 
ihren Giſcht bis zu dem Belvedere hinan, das, auf der äußerſten 
Spitze der Landzunge liegend, aus ſchwindelnder Höhe auf die von 
drei Seiten herantobende Brandung niederblickt. Links und rechts 
haben abſtürzende Waſſerbäche tiefe Schluchten in das Erdreich ge⸗ 
riſſen, aus denen die Wipfel hoher, ſchlanker Tannen emporragen. 
Wie auf einſamer Inſel, losgeriſſen von der Welt und ihrem Getriebe, 
fühlt ſich der droben Weilende. Nichts verräth die Nähe des Menſchen 
— das Auge ſchweift über das unendliche, uferloſe Meer — das Ohr 
hört einzig das Rauſchen der Tannen und das Rauſchen der Waſſer. 
Ein Gefühl unendlicher Einſamkeit überkommt den Beſchauer — ein 
Gefühl des Verlorenſeins in der ſchrankenloſen Weite und zugleich der 
Sehnſucht, aufzugehen in dieſer Unendlichkeit. 

Gortſetzung folgt.) 
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desgleichen ſollte der Kopſſchmerz die Folge der Chloroformirung fein, die 
gegen den Rath des Dr. Mackenzie vorgenommen worden ſei. Letzteres iſt 
richtig, ſonſt aber nichts in dieſer Darſtellung. Huſten, ſtarke Schleim⸗ 
abſonderung, und zwar auch blutvermiſchte, und Kopfweh waren bereits 
vor der Operation vorhanden und, was die von Dr. Bramann gewählte 
Canüle betrifft, ſo hat ihre kurze Erſetzung durch eine engliſche gefahr⸗ 
drohende Folgen gehabt, fo daß die erſtere bald wieder angewendet wurde. 
Allerdings hat ſich Pr. Mackenzie der unbedingt erforderlich geweſenen 
Narkoſe widerſetzt; aber der ſchon vor ihr vorhandene und er wie⸗ 
der verſchwundene Kopfſchmerz hat mit ihr nicht das Mindeſte zu thun. 
Es handelt ſich hierbei keineswegs um Vermuthungen oder auch nur um 
mediciniſche Urtheile, ſondern einfach um Thatſachen, welche zu der un⸗ 
widerleglichen Behauptung berechtigen, daß die deutſche Nation für die 
vu. ol Operation nur dem Dr. Bramann und dem Leibarzt 
r. Schrader, ſonſt Niemandem, zu tiefſtem Danke verpflichtet iſt. 


[Die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften.] 
Wie erinnerlich, hat der Begründer des Genoſſenſchaftsgeſetzes der 
hochverdiente Dr. Schulze⸗Delitzſch, bereits in den Jahren 1876 bis 
1878, unterſtützt von der damaligen Fortſchrittspartei und den National⸗ 
liberalen, den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die privatrechtliche 
Stellung der Genoſſenſchaften, eingebracht, ohne daß die Bemühungen, 
den auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens hervorgetretenen Miß⸗ 
Händen abzuhelfen, von Erfolg geweſen wären. Als im Jahre 1881 
Herr von Mirbach mit Unterſtützung der Conſervativen einen Geſetz⸗ 
entwurf einbrachte, der das Geſetz von 1868 durch Zulaſſung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht ergänzen ſollte, wiederholte 
auch Schulze⸗Delitzſch ſeine Anträge. Gleichzeitig brachte Abg. Acker⸗ 
mann den Antrag ein, den Reichskanzler zu erſuchen, daß über die 
Urſachen der bei den nach dem Geſetz vom 4. Juli 1868 gebildeten 
Genoſſenſchaften erkennbar gewordenen Mißſtänden Erörterungen an⸗ 
geſtellt werden u. ſ. w. Der Reichstag begnügte ſich damals damit, 
dem Reichskanzler die ſämmtlichen Anträge als Material für die Re⸗ 
viſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes zu überweiſen. Der unter Mit⸗ 
wirkung von Fachmännern ſchließlich im Reichsjuſtizamt aufgeſtellte 
Entwurf liegt nunmehr in der Form eines umfangreichen Geſetzes 
von über 150 Paragraphen dem Bundesrath vor: 

Dem Antrage des Abg. Mirbach entſprechend, werden neben den Ge⸗ 
noſſenſchaften mit Solidarhaft ſolche mit beſchränkter Haftpflicht zu elaſſen; 
doch darf die Haftſumme der einzelnen Genoſſen nicht niedriger ſein, als 
der Geſchäftsantheil. Ueberdies muß die Haftſumme in das zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangende Statut 8 werden. Durch das Statut 
kann beſtimmt werden, daß die Betheiligung der Genoſſen auf mehrere 
Antheile geſtattet wird; 2 12 0 der läsßtgen Antheile muß aber be⸗ 
ſtimmt Bevor der e Geſchäftsantheil erreicht iſt, darf die Be⸗ 
theili ng der Genoffen auf einen zweiten nicht zugelaffen werden. Bei 
Genoſſen chaften mit beſchränkter 15 icht findet das Concursverfahren, 
welches bei Genoſſenſchaften mit Solidarhaft erſt eintritt, wenn bei der 
Liquidation ſich Ueberſchuldung ergiebt, auch dann ſchon ſtatt, wenn bei 
beſtehenden Genoſſenſchaften ſchon Ueberſchuldung vorhanden iſt. Die 
Mitglieder der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht können in 
keinem Falle über ihre Haftſumme hinaus zur Zahlung der Verbindlich⸗ 
keiten der Genoſſenſchaft in Anſpruch genommen werden. Von dieſer Er⸗ 

änzung des Geſetzes von 1868 abgeſehen, enthält der neue Entwurf er⸗ 
bebliche Verſchärfungen in der Controle der beſtehenden Genoſſenſchaften. 
Nach $ 77 unterliegen die Genoſſenſchaften der Aufſicht des Gerichtes, in 
deſſen Bezirk ſie conſtituirt ſind, und das Gericht iſt berechtigt und ver⸗ 
ve e Mitglieder des Vorſtandes zur Befolgung der Vorſchriften 

Geſetzes durch Ordnungsſtrafen in Höhe von 20 bis 600 Mark anzu⸗ 
—.— ieſelben Rechte ſtehen dem Gericht bezüglich der Liquidatoren im 

ahmen der denſelben durch das Geſetz auferlegten 1 5 zu. Die 
Vorlage ertheilt überdies dem Staate das Recht, Genoſſenſchaften aufzu⸗ 
löſen, wenn dieſelben ſich geſetzwidrige 3 oder Unterlaſſungen zu 
Schulden kommen laſſen oder wenn fie andere als die im $ 1 des Ge⸗ 
ſetzes bezeichneten 1 Zwecke verfolgen oder wenn ſie Darlehen 
ren. Die geſchäftlichen Zwecke ch 
orſchuß⸗ und Credit⸗ 


e 

eſetz eine ——— 

vereinen, Rohſtoff⸗ und Magaz roductivgenoſſenſchaften, Con⸗ 
82 ohnungen an ihre cage 


i 
rſtellung von 
Ge tlichen 
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Vorſtandes und des Aufſichtsraths und die Liquidatoren, welche abſichtlich 
m Nachtheil der Genoſſenſchaft handeln, werden mit Gefängniß und mit 
eldſtrafe bis zu 6000 M. beſtraft. Wiſſentlich falſche Angaben vor Ge⸗ 

richt bei der Liquidation, in Generalverſammlungen oder ſchriftlichen Ver⸗ 

legungen über den Vermögensſtand der Genoſſenſchaft u. dergl. werden 
efängniß bis zu einem Jahre und 9 Male mit Geldſtrafe bis zu 

3000 M. beſtraft. Mit Sefängniß bis 42 3 Monaten und gleichzeitig mit 

Geldſtraſe bis zu 600 M. werden die Mitglieder des Vorſtandes beſtraſt, 


ßfähig geweſen iſt; wofern fie 


ſeben Nachtrag eines Proceſſes,] der vor ſieben Jahren hier 
Aufſehen machte, iſt eine Verhandlun anzuſehen, welche am Donnerstag 
nach zweitägiger Verhandlung vor der vierten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts 1 zu Ende gelangte. Auf der Anklagebank befand ſich eine fünf⸗ 
zigjährige, tiefſchwarz gekleidete Dame, die aus den höheren Adelskreiſen 
ſtammt, die verehelichte Frau Oberſtlieutenant Marie von Winning, 
geb. Gräfin Zieten, geſchiedene Baronin v. Zedlitz⸗Neukirch. Sie 
war einer Reihe von Betrügereien beſchuldigt, die ſie vor faſt zehn Jahren 
in Thuſis, einem kleinen Luftcurort im Canton Graubündten, begangen 
haben ſoll. Die Angeklagte heirathete, als ſie kaum dem Kindesalter ent⸗ 
wachſen war, den damaligen Secondlieutenant von Zedlitz⸗Neukirch, dem 
ſie ein bedeutendes Vermögen, wie ſie behauptet, über eine Million, mit 
in die Ehe brachte. Sie ſoll dann in hohem Grade verſchwenderiſch und 
luxuriös gelebt haben, es kam zwiſchen ihr und ihrem Gatten, der ihr die 
verlangten Mittel vorenthielt, zu Zwiſtigkeiten, die ſich endlich ſo weit zu⸗ 
ſpitzten, daß die Ehe nach faſt zwanzigjährigem Zuſammenleben wieder ge⸗ 
trennt wurde. Das der Frau v. Zedlitz⸗Neukirch verbliebene Gut Techtow 
gerieth bald unter den Hammer und über ihr Vermögen wurde Concurs 
eröffnet. Sie wäre ſomit mittellos geweſen, wenn nicht kurz zuvor ihre 
Großmutter, die Gräfin von der Aſſeburg, geb. Gräfin Blücher⸗Wahlſtatt, 
geſtorben wäre, wodurch der Angeklagten ein Erbtheil von gegen 200 000 
Mark zufiel. Die Erblaſſerin, welche die Verſchwendungsſucht ihrer Enkelin 
kannte und welche auch wohl verhüten wollte, daß das Erbtheil der 
Concursmaſſe zufiel, hatte aber beitimmt, daß die auf ihre Enkelin 
entfallende Summe für deren Kinder angelegt und der erſteren 
vom Teſtamentsvollſtrecker, dem Landrath v. Grävenitz, nur ein jährliches 
Nadelgeld von 1200 Thlr. aus den Zinſen bezahlt werden ſollte. Dieſe 
Summe war die einzige Einnahmequelle, auf welche Frau v. Zedlitz⸗Neukirch 
zu rechnen hatte, als ſie nach erfolgter Eheſcheidung ihren Wohnſitz nach Görlitz 
verlegte. Hier lernte ſie im Jahre 1878 den penſionirten Oberſtlieutenant 
v. a kennen, mit dem fie eine neue Ehe einging. Bald nach der 
Hochzeit ging das Paar auf Reiſen und da Oberſtlieutenant v. Winning 
außer at Penſion von monatlich 300 M. über keinerlei Mittel zu ver 
fügen hatte, kamen fie bald in Verlegenheit, denn Frau v. Winning liebte 
es, in derſelben Weiſe aufzutreten wie früher, als fie über Taufende zu 
verfügen hatte. In den ga und bei Lieferanten wurden Schulden ge⸗ 
macht, wobei man es an falſchen Vorſpiegelungen nicht fehlen ließ. Das 
Paar wurde verhaftet und Herr v. Winning dem Militärgerichte über⸗ 
wieſen, welches ihm eine ſechsmonatige Gefängnißſtrafe auferlegte. Seine 
Gattin, welche die Hauptrolle bei den Schwindeleien geſpielt hatte, kam 
noch . fort, denn am 2. December 1881 wurde ſie von derſelben 
Strafkammer, vor der ſie jetzt wieder ſtand, wegen wiederholten Betrugs 
u zwei Jahren drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Die in der Schweiz 
egangenen ge a ſollten erſt abgeurtheilt werden, nachdem vom 
Kantongericht zu Graubündten Auskunft über die dortigen Rechtsverhält⸗ 
niſſe in Betreff einer betrügeriſchen Strafthat eingeholt worden war. Da 
das Gericht auf den Umſtand baute, daß die Verurtheilte Mittel zur Flucht 
nicht beſaß, ſo ſetzte man ſie auf ihre Bitten einſtweilen in Freiheit. Frau 
v. Winning floh aber doch und alle hinter ihr erlaſſenen Steckbriefe ſchienen 
uchtlos in fein. Da kam im verfloſſenen Sommer aus Agram eine Anz 
age an die biefige Behörde über eine dort wohnende Frau v. Winning, 
welche in dem Verdachte der Hochſtapelei ſtand. Die Geſuchte war ge⸗ 
funden und wurde hierher gebracht, nachdem die Auslieferungsverhand⸗ 
ungen beendet waren. Sie verbüßt jetzt ihre Strafe und wurde aus dem 
Gefängniſſe vorgeführt, um ſich wegen der in der Schweiz begangenen 
B ereien zu verantworten. Der Staatsanwalt hielt die Angeklagte 
für ſchuldig, wofür er eine Zuſatzſtrafe von noch 15 Monaten beantragte. 
Der Vertheidiger, R.⸗A. Mundel, erzielte aber, daß der Gerichtshof eine 
Täuſchung der Ge chädigten nur in vier Fällen ſtatt acht für vorliegend 
erachtete und hierfür eine Zuſatzſtrafe von vier Monaten für aus⸗ 
reichend hielt. 
Elberfeld, 21. Febr. Im Herbſt des Jahres 1886 wurde auch hier 
eine fog. WEIDEN ins Leben gerufen, welche Anfangs 1887 ihre Thätig⸗ 
keit auch auf die mit Elberfeld bekanntlich dicht zuſammenhängende 
Schweſterſtadt Barmen ausdehnte. Das Poſtamt ging gegen die Privatpoſt 
vor, indem das Amt in der Thätigkeit der letzteren eine Verletzung des 
Erbererd erblickte, obgleich die Verſendung der von der Anſtalt in 
Iberfeld reſp. in Barmen geſammelten Briefe von einem der Orte 
En andern in Briefen oder Nacketen der . die Reichspoſt geſchah. 
ie Sammelbriefe der Anſtalt wurden von der Poſt angehalten und dee ein⸗ 
zelnen Briefe mit Strafporto direct befördert; ja, es wurden ſogar An⸗ 
geſtellte der Privatpoſt durch Polizeibeamte in Civil auf der Straße ſiſtirt, 
zum Reichspoſtamt geführt und dort nach Briefen außerhalb des Stadt 
poſtbezirks viſitirt. Das Schöffengericht, vor welchem die Angelegen⸗ 


* 


ſt.] des Poſtgeſetzes. 


zur Verhandlung gelangte, theilte die Anſchauung der Poſt⸗ 
verurtheilte den Inhaber der Privatpoſt wegen Verletzung 
In der Berufungsinſtanz verwarf die Straf: 
kammer des hieſigen Landgerichts das erſte Urtheil und ſprach am vierten 
ds. Mts. den Angeklagten frei. 1 den Gründen des Urtheils iſt ge⸗ 
ſagt, daß die 1 über den Poſtzwang nicht verletzt werde, wenn 
eine Mehrzahl von Briefen in einem verſchloſſenen Briefe oder 
Packet eingepackt und der Reichspoſt zur Beförderung übergeben wird. 
Das innerhalb eines Ortes freiſtehende Recht der Privat eförderung 
ſchließe jede Art der Behandlung der Briefe zwecks der Beförde⸗ 
rung, ſomit auch das gewerbsmäßige Sammeln und Verſchicken dieſer 
Briefe per Reichspoſt an andere Privatpoſten in ſich. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Der Verein ehemaliger Garde 
Schützen in Berlin und der Garde⸗Schützen⸗Verein in Köln a/ R. 
ſind zu einem Comité zuſammen getreten, um auf dem Schlachtfelde von 
St. Privat ein Denkmal den daſelbſt gefallenen Kameraden zu errichten. 
Es wird beabſichtigt, das Denkmal bis zum Jahre 1889, in welchem das 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon ſein 75jähriges Beſtehen feiern wird, fertig zu 
ſtellen. Beiträge nehmen die Kaufleute Landwehr, Berlin C, Alexander⸗ 
ſtraße Sa, Woyſche, Berlin SW, Jeruſalemerſtraße 1, Engelb. Clever, 
Köln a/R., Friedrich⸗Wilhelmſtr., 3 u. A. entgegen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 28. Februar. 


= Dem Etat für die r 
in Lublinitz pro 1. April 1888/89 iſt eine Belegung mit 300 Zög⸗ 
BR (210 Knaben und 90 Mädchen) zu Grunde gelegt. Von den auf 
90 700 M. veranſchlagten Ausgaben entfallen 1000 M. auf Koſten der 
Oberaufſicht ſeitens der Provinzial⸗Verwaltung, 25 240 M. auf Gehälter 
der Anſtalts⸗Beamten und «Lehrer, ſowie zur Remunerirung und u Löhnen 
für das ſonſtige Aufſichts- und Dienſtperſonal, 500 M. auf Reiſekoſten 
und Tagegelder der Anſtaltsbeamten, 850 M. auf Bureaukoſten und 
Bibliothekszwecke, 2550 M. und 1050 M. auf die bauliche Unterhaltung der 
Gebäude und des Inventars einſchließlich der Wirthſchaftsgeräthe. Für 
die Beköſtigung, welche einem Lieferanten gegen einen feſten Satz pro 
Kopf und Tag (60 reſp. 40 und 30 Pf.) übertragen worden iſt, ſind 
37 800 M. und auf Bekleidung 30 M. pro Zögling und 40 M. pro Kopf 
zu Dienſtkleidung für die Aufſeher ꝛc., zuſammen 9600 M. ausgeworfen, 
und im 1 an Oekonomiekoſten (für Beheizung, Beleuchtung, Be⸗ 
reinigung, Medicamente) 7100 M. angeſetzt. Für Unterrichtsmittel und 
zur Unterhaltung der Lehrer- und Schüler = Bibliothek werden 950 M. 
als ausreichend erachtet. Zur Veranſtaltung etwaiger Schulfeſte, 
zur Beſtreitung der Koſten der Weihnachts = Beſcheerung und zu 
N für beſonders fleißige Kinder ſind der W 
Mark zur Dispoſition geſtellt. Die Bewirthſchaftung der Grundſtücke 
erheiſcht rund 3000 Mark und die allgemeinen Cultusbedürfniſſe machen 
150 Mark erforderlich. — An Einnahmen weiſt der Etat nach: 2800 M. 
Erträge von den Grundſtücken und der Viehwirthſchaft. Der baare 
Arbeitsverdienft der Zöglinge, welche in dem Wirthſchaftsbetriebe und den 
Werkſtätten der Anſtalt beschäftigt werden, und deren ganz verſchiedene 
Leiſtungen ſich kaum zutreffend abſchäten laſſen, iſt annähernd auf 500 M. 
veranfchlagt und die Verpflegungskoſtenbeiträge von alimentationspflichtigen 
Verwandten oder aus dem eigenen Vermögen der Zöglinge ſind ebenfalls 
auf 500 Mark geſchätzt. An Pauſchalenkſchädigungen von Ortsarmen⸗ 
Verbänden für die reglementsmäßige Ausſtattung der Zöglinge bei ihrer 
Einlieferung in die Auſtalt iſt die Summe von 2700 M. arbitrirt. Da 
hiernach die eigenen Einnahmen der e nur den Betrag 
von 6700 Mark erreichen, die Ausgaben jedoch, wie erwähnt, 90 700 M. 
beanſpruchen, ſo iſt ein Zuſchuß an die Anſtalt von 84000 M. erforderlich. 
* Dr. Klein's Augenheilauſtalt zu Neiſſe beſchloß am 1. Februar 
1888 das fünfte Jahr ihrer Wirkſamkeit. Es ſuchten während des letzten 
Jahres 1271 Augenkranke Rath und Hilfe. Von dieſen wurden ſtationär 
in die Anſtalt aufgenommen 144 Kranke mit 2041 Verpflegungstagen. 
Unentgeltlich behandelt wurden 398 Kranke, freie Verpflegung genoſſen 
47 Perſonen mit 606 n Größere Operationen wurden 
134 ausgeführt, darunter die Extraction des grauen Staars 25 mal, die 
a des Nachſtaars 8 mal, die Operation des grünen Staars vier 
mal, die Hornhautſpaltung nach Sämiſch 20 mal, die künſtliche Pupillen⸗ 
bildung 19 mal, die Entfernung des Augapfels aus der Augenhöhle ſechs 
mal. Schieloperationen wurden 6 mal, die Stilling'ſche Operation 26 mal 
Be Die Anſtalt wird in ihren Bemühungen für arme Kranke von 
en Kreiſen Neiſſe, Grottkau, Neuſtadt OS. und von einer Anzahl von 
Städten unterſtützt. 


N. In der Geueral⸗Verſammlung des 12. Local⸗Verbandes 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei erſtattete der Vorſitzende 
des Comités, Armen⸗Director Pulſt, den Rechenſchaftsbericht über das 
Jahr 1887. Der Bezirk des Verbandes wird durch die Neue Taſchen⸗ 
ſtraße, den Stadtgraben, die Neue Schweidnitzerſtraße, Gartenſtraße, 
e Loheſtraße, den Schlachtviehmarkt und den Oberſchleſiſchen 
Bahnhof gr Im Bezirk wohnen 678 Mitglieder, welche 5450 Mark 
jährlich an Beiträgen leiſten. Eingegangen ſind 436 Unterſtützungsgeſuche 
(70 mehr als im Vorjahre), von denen jedoch 97 abſchlägli es ieden 
werden mußten. Auf Antrag der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wird 
dem Rechnungsführer Dann ertheilt und bei dem darauf folgenden 
Wahlact wurden wiedergewählt: Herr Pulſt als Vorſitzender, Hr. Kühne 
als Protokollführer, Hr. Friedrich als Kaſſirer, und als Beiſitzer die Herren 
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Kleine Chronik. 


Michael Klapp iſt, wie wir bereits gemeldet, am Sonntag in Wien 
geſtorben. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über ihn: Aus Prag gebürtig, bes 
gann er ſich vor etwa zwanzig Jahren als Feuilletoniſt in Wiener Zeitungen 
und Wochenſchriften Anſehen zu verſchaffen. Viele ſeiner Plaudereien aus 
dem Wiener und Londoner Leben, über feine Reifen durch Spanien und 
Perſien find ſpäter in Buchform geſammelt worden. Sie find voll Witz 
und lebendiger 1 Durch eines ſeiner Fate den erregte er am 
Wiener Hof Mißfallen, und als er einige Jahre ſpäter dem k. k. Hofburg⸗ 
theater durch Vermittelung Sonnenthal's fein erſtes Luſtſpiel „Roſenkranz 
und Güldenſtern“ einreichte, wurde der wirkſame Schwank zwar mit 
roßem Erfolge aufgeführt, aber der Name des Autors durfte nicht auf 
em Zettel ftehen. Im Sommer 1879 kamen Sonnenthal, das Ehepaar 
Hartmann und Thimig zum Gaſtſpiel nach Berlin ans Wallner⸗Theater, 
und gleich bei der erſten e ſchlug „Roſenkranz und Güldenſtern“ 
fo erfolgreich durch, daß dieſes eine Stück den ganzen vierwöchentlichen 
Gaſtſpieleyelus ausfüllte. 1883 erſchien fein zweites Luſtſpiel „Fräulein 
Commerzienrath“ im königlichen Schauſpielhauſe in Berlin, und 188 
übernahm dieſe Bühne auch das Reiſeſtück, 1 und Güldenſtern“. 
ndeſſen jener erfte Erfolg konnte nicht überboten werden. In den letzten 
Bunde pflegte Klapp mehrere Monate in Berlin, das ihn mächtig anzogı 
zuzubringen und war in literariſchen, künſtleriſchen und Finanzkreiſen ein 
oft und gern geſehener Geſellſchafter. Nur zuletzt wurde fein guter Humor 
durch körperliche Leiden getrübt. Auch verſtimmte es ihn, daß er nicht 
ſchaffenskräftiger war. Er beſaß ein gefälligeres und n nn 
Talent als viele zeitgenöſſiſche deutſche 9 aber ihm fehlte die 
ruchtbarkeit der Anderen, und er konnte dieſen Mangel doch nicht durch 
. künſtleriſche Geſtaltung erſetzen. Das gerade verſtimmte ihn am 
1 denn er beſaß Kunſtverſtändniß und gebildeten Geſchmack und 
ftrebte nach höheren Zielen, als ein bloßer Volksbeluſtiger 27 ſein. Ein 
zurückbleibendes Luſtſpiel „Der ſelige Paul“ wartet im Wiener Burg: 
theater ſeiner Aufführung. Klapp hinterläßt weder Frau noch Kinder. 


Die Heilsarmee ſucht auch in Berlin 5 zu machen. Sie 
hat zwei Sendboten nach Berlin geſchickt, welche für Sonntag 4 Uhr Nach⸗ 
mittags eine Verſammlung nach der Berliner Reſſource in der Comman⸗ 
dantenſtraße einberufen hatten. Dieſelbe war — ſo berichtet die „Poſt“ — 
ungemein en und von Vertretern aller Stände befucht. Neben ernften 
Männern der Wiſſenſchaft ſah man jene jugendlichen Geſtalten, welche die 
Sprengeolonnen der Socialdemokratie zu bilden pflegen, neben den 15 
Schweſtern des Bethanien⸗Vereins tauchte die . Geſtalt der 
Frau Canzius auf. Der Eintritt war frei, doch waren 30 Pf. zu erlegen 
für eine kleine Broſchüre, für das Liederbuch der Heilsarmee und für eine 
Nummer des „Heilsrufs“. Kurz nach 4 Uhr erhellte ſich die bisher in 
tiefes Dunkel gehüllte Bühne und auf derſelben erſchienen die beiden Send⸗ 
boten, Commiſſioner Railton laus dem engliſchen Hauptquartier und 

Stabshauptmann“ Fritz Schaaf, der in Stuttgart vefidivende Leiter 
der deutſchen Heilsarmee. Beide trugen die blaue Uniformjacke, Railton 
auch das Untergewand aus rothem Tricot. Kaum hatte Herr Schaaf die 
Worte: „Wir wollen in Gottes Namen“ ausgeſprochen, als der erſchienene 
Polizeilieutenant weitere Ausführungen durch die Erklärung abſchnitt, daß 


5 Offiziere zu haben. (Heiterkeit. 


die Verſammlung nicht eher !ftattfinden könne, bis ihm die polizeiliche 
Genehmigung vorgelegt ſei. Da war freilich guter Rath theuer, die Ge⸗ 
nehmigung war zwar vorhanden, aber nicht zur Stelle. Es bedurfte erſt 
vieler a 995 bis der Polizeilieutenant ſich befriedigt erklärte. Herr 
Schaaf ſtimmte nun zunächſt mit wohlklingendem Tenor ein allgemeines 
Lied an „O nur Dich, mein Herzensheiland, hab' ich mir als Herrn erſeh'n“, 
Railton begleitete in discreter Weiſe mit ſonorem Baß und ſchließlich fielen 
in, Geſang auch die Bethanienſchweſtern ein, die er dn on in 
Süddeutſchland der Heilsarmee näher getreten waren. Nach dem Geſang 
knieten die beiden Sendboten nieder, um in ſchneller Sprechweiſe zu beten 
für das Vaterland, Er ürften und für die Verſammlung. Alsdann 
nahm Mr. Railton das Wort zu einer engliſchen Anſprache, die ſofort 
Satz für bg von Herrn Schaaf überſetzt wurde. Zweck der Verſammlun 
ſei, wie der Engländer ausführte, die Ziele der Heilsarmee darzulegen un 
die ihr entgegengebrachten Vorurtheile zu befeitigen. Die Armee, welche 
in Chriſtus den wahren Heiland erkenne, umfaſſe z. Z. 2300 Corps mit 
5800 Offizieren, allein im letzten Jahre ſeien 1500 Offiziere neu gewonnen. 
Wie in Amerika, ſo hoffe er auch in Deutſchland in wenigen Jahren 1400 
Burufi „Im Land der kritiſchen Ver⸗ 
nunft?“) Keine Oppofition würde die Liebe auslöſchen, die man auch 
Deutſchland entgegenbringe. Inzwiſchen war die Unruhe immer 55 an⸗ 
geſtiegen und als nunmehr die Sendboten ein neues Lied nach der Melodie 
„In einem kühlen Grunde“ anſtimmten, wurde der Geſang mit Getrampel 
und Pfeifen begleitet. Trotzdem verſuchte auch Herr Schaaf zum Wort 
zu kommen: „Es war einmal eine Zeit, wo auch ich nicht glücklich 
war; vor 25 Jahren war ich in Berlin und Gott weiß es, wie ich da in 
der Sünde ra habe (Heiterkeit), aber der Heiland hat mich gerettet. 
Man opponirt ja nur, weil man nicht haben will, daß ne über die 
erzen herrſche. Mein Heiland ift vorangegangen (Zuruf: „das fagt 
töcker auch“) und Tauſende werden auch in Berlin nachfolgen. Und 
wenn wir die Sünde aus der Welt geſchafft haben, dann werden wir das 
Paradies auf Erden beſitzen. (Heiterkeit) In Stuttgart haben wir die 
Herzen ſchon gewonnen (Zuruf: „Mit faulen Eiern beſchmeißt man Euch“), 
wir erhoffen das auch in Berlin. (Heiterkeit.) Ich hahe heute keine Zeit 
mehr, aber ich werde wiederkommen, Berlin liegt auf meinem Herzen. 
(Fortgeſetzte Heiterkeit und Unruhe.) Wo ich 5 Jahre in Sünde gelebt, 
möchte ich den Reſt meiner Tage in Heiligkeit beſchließen. Nur für eine 
kurze Zeit ſage ich „Leben Sie wohl, retten Sie Ihre unſterbliche Seele, 
möge der Herr Sie ſegnen“. (Beifall, Widerſpruch.) Ein Gebet der beiden 
Sendboten beruhigte auf kurze Zeit den Tumult, als aber um Beiträge 
zur Deckung der Unkoſten erſucht wurde, brach die Unruhe von Neuem 
los und ſteigerte ſich noch, als eine Discuſſion verweigert und die Ver⸗ 
ſammlung von Herrn Schaaf kurzer Hand geſchloſſen wurde. Unter Ge⸗ 
johle und Pfeifen leerte ſich der Saal. — Ein Berichterſtatter der „Volks⸗ 
Ztg.“ erzählt noch: Aeußerlich imponirend wirkte das Erſcheinen der beiden 
höheren Offiziere“ der Heilsarmee gerade nicht; die ſchwarze Joppe mit 
den einfachen, dunklen Achſekſtücken und dem ſilbernen H. am Kragen, ließ 
eher auf Angeſtellte eines Handlungshauſes ſchließen. Railton, der 
Hauptmacher, iſt zudem von kleiner, unanſehnlicher Statur mit orlenta⸗ 
iſchem Typus und luſtig zwinkernden Augen, mehr zum Stadtreiſenden 
als zum Mucker qualificirt und ſpricht nur englisch Schgaff, ein 


Deutſcher, von großer kräftiger Geſtalt, macht den Eindruck eines Ge⸗ 
lehrten und hatte als Dolmetſcher des Andern die Hauptarbeit. Als am 
Schluſſe der „religiöſen“ Poſſe „Hauptmann“ Schaaff nochmals die Ver⸗ 
ſicherung abgab, daß Berlin, in welchem er 5 Jahre lan in der Sünde 
gelebt habe, ihm ſo ans Herz gewachſen ſei, daß er die Wiederkehr nicht 
aufgebe, da brach die bisher mühſam zurückgehaltene Heiterkeit der Ver⸗ 
ſammlung ſich Bahn. Im Hintergrunde begann man zu pfeifen, und bald 
vereinten ſich die unarticulivten Töne in die Melodie: „Fiſcherin, Du 
kleine.“ Unter den Klängen dieſes Couplets leerte ſich der Saal. Eine 
große eg ng erwartete vor dem Local die beiden Heiligen und 
egleitete fie eine Strecke des Weges unter Zurufen, wie „Anton, ſteck' den 
Degen ein“ u. ſ. w. 


Ediſons Phonograph. Nach der Londoner techniſchen Zeitſchrift 
„Invention“ werden dee erſten 6 Exemplare von Ediſons Manos = 
Anfang nächſten Monats in London erwartet. Oberſt Gourand, Ediſon's 
gen und Vertreter in Europa, hat die Abficht, die erſten 6 Apparate 
en eurgpäiſchen Herrſchern zum Geſchenk zu machen. Außerdem wird ein 
Agent Ediſon 8, mit einem Phonograph bewaffnet, die erſten Gelehrten der 


en 01 Welt beſuchen. Man ſieht, an Reclame fehlt es auch in dieſem Falle 
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Abſolution auf telephoniſchem Wege. Es heißt, es ſeien in 
Amerika Brautpaare bereits me 28 mittels Fernſprechers ehelich ver⸗ 
bunden worden. Möglicherweiſe hat dies den P. Eſchbach, Vorſteher des 
franzöſiſchen Prieſterſeminars in Rom, veranlaßt, in einer kleinen Schrift 
der Frage näher zu treten, ob es in dringenden Fällen geſtattet fei, die 
Beichte eines Schwerkranken telephoniſch nige nes und ihm 
auf demſelben Wege die Abſolution zu ertheilen. — 5 5 ch fordern die 
Satzungen der Kirche für die Heiligkeit beider Handlungen die leibliche 
Nähe beider Theile, damit kein Betrug obwalten kann. Indeſſen hat die 
Kirche bereits fo weit nachgegeben, daß fie den Prieſtern z. B. geftattet, 
einem draußen im Meere mit dem Tode ringenden Schiffbrüchigen vom 
Ufer aus die Abſolution zu ertheilen, obwohl der Prieſter den Verun⸗ 
lückten meiſt kaum zu ſehen 3 So würde ſie es wohl auch nach⸗ 
ehen, meint Eſchbach, wenn einem Sterbenden nach erfolgter Beichte die 
Abfolution telephoniſch ertheilt wird, da die Verbindung durch den Fern⸗ 
Be er viel unmittelbarer ſei, als die mit dem Auge, und in dem Falle 
er Schiffbrüchigen die Beichte fehlt. 


Die „ der Kaiſerin von Rußland. Der Zar glaubt 
nicht an den N edergang der Tournüre. Vor einigen Tagen wurden, wie 
der „W. Allg. Ztg.“ aus Petersburg erzählt wird, die Modebläter, die 
ür die Zarin beftimmt waren, irrthümlich in das Zeitungs packet gethan, 
as für den Zaren beſtimmt ist, und fo in deſſen Cabinet befördert. Der 
Kaiſer ſah neugierig die Zeitungen durch und unterhielt ſich damit, auf 
den weißen Rand Gloſſen zu machen. So zeichnete er unter Anderem bei 
jenem Paſſus, der vom Niedergange der Tournüre handelte, eine Reihe 
großer . Die Journale wurden ſpäter der Zarin über: 

eben, und dieſe war nicht wenig neugierig, zu erfahren, wer es gewagt, 
hre Blätter zu bekritzeln. Eine dn e wurde eingeleitet, 
und Alexander III. mußte ſich als den Schuldigen bekennen. 


A 


Bögel; neugewählt wurde Herr Baumſchulenbefitzer Ouafig. Die früheren 
Rechnungsreviſoren wurden für das Jahr 1888 eftätigt. 

—y. Haudwerkerverein. In ſeinem Vortrage bot Herr Dr. Ehren 
thal eine ziemlich erſchöpfende Darftellung der bewegten Lebensſchickſale 
Lord Byrons und ſeiner Tochter Ada. Nach dem Vortrage belehrte auf 
Grund einer im Fragekaſten befindlichen Frage Herr Baumeiſter Güntzel 
die Anweſenden über die Anlage von axteſiſchen Brunnen, worauf der 
Vorſitzende, Kaufmann Freyhan, die Verſammlung mit der Mittheilung 
ſchloß, daß vor dem Schluß der diesjährigen Vortragsſaiſon Herr Rector 
Niebel⸗Wohlau als Wanderlehrer der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung im Handwerkervereine einen Vortrag halten werde. Für 
künftigen Mittwoch iſt eine combinirte Sitzung des Vorſtandes und der 
Repräſentanten anberaumt. 


Dr. Moll, Zeiſig, Simſon, von Schick, ai Sauer, Stache, Ehrbeck und 


—oe. Bunzlau, 26. Febr. [Gewerbeverein] Am Freitag Abend 
hielt Lehrer Seiffert im hieſigen Gewerbeverein einen Vorkrag über den 
Handfertigkeitsunterricht und die Erziehung zur Arbeit in ihrer focial- 


politiſchen Bedeutung. 

h. Lauban, 26. Februar. 8 — Sparkaſſe.] Sollte die 
Regierungsvorlage, betreffend die Uebernahme eines Theiles der Volks⸗ 
ſchüllaſten auf die Staatskaſſe, Geſetz werden, fo würde unſere Stadt, 
welche in den drei Elementarſchulen (Bürger-, evang. und kathol. Volks⸗ 
ſchule) 14500 M. ne» erhebt, für 25 Lehrer 5000 M. erhalten, alſo 
einen Ausfall von 9500 M. erleiden, eine Summe, welche nach unſeren 
Steuerverhältniſſen einen Zuſchlag von rund 20 Procent zur Klafer- und 
klaſſifieirten Einkommenſteuer bedeutet. Die Communalſteuer würde fich 
alſo im Etatsjahre 1888/89 von 220 pCt. auf 240 pCt. erhöhen. Aus 
dieſen Gründen hat der Magiſtrat an das Abgeordnetenhaus z. H. des 
Abgeordneten von Schenckendorff eine Petition gerichtet, in welcher das⸗ 
ſelbe gebeten wird, den von der Commiſſion N Abänderungen, 
nach welchen der Staat für jeden Lehrer 300 M. 

geldfreiheit ſich nicht auf ſolche Schulen bezieht, die über das Ziel der ge⸗ 
wöhnlichen Volksſchulen hinausgehen, zuſtimmen zu wollen. — Die hieſige 
Sparkaſſe ergab im vergangenen Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 
12 453,19 Mark. Das geſammte Einlage⸗Capital bezifferte ſich auf 
1545 443,10 Mark. 

Sagan, 26. Febr. [Lehrerverein. — Gauturntag.] Der 
hieſige Lehrerverein hielt ade Abend ſeine ordentliche General⸗Ver⸗ 
ammlung ab. Nach dem Jahresberichte zählt der Verein jetzt 37 zahlende 

litglieder und 1 Ehrenmitglied. Herr Lehrer Tielſch⸗Sagan hielt einen 
Vortrag über: „Die deutſche Volksxechtſchreibung und die Lateinſchrift“. 
Der Verein trat als corporatives Mitglied dem „Allgemeinen deutſchen 
Schulvereine“ bei. Zu Delegirten für die ſchleſiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung in Bunzlau wurden die Herren Seminarlehrer Hödtke und 
Lehrer Grötzner gewählt. — Heute fand ah der dritte ordent⸗ 
liche Gauturntag, des „Niederſchleſiſch⸗Lauſitzer Grenzj⸗Turn⸗ 
gaues“ (Sagan, Sprottau, Mallmitz, Wieſau, Chriſtianſtadt a. B.) ſtatt, 
auf oem vorzugsweiſe Aenderungen des Gau-Grundgeſetzes berathen 
wurden. \ 

J. Freiburg, 26. Februar. [Stadtverordnetenvorfteher Hoff: 
mann 7. Radfahrerfeſt. — Sparverein.] Heute früh iſt der 
frühere langjührige Stadtverordnetenvorſteher, Gerbereibeſitzer Hoffmann, 
verſchieden. Der Verſtorbene hat ſich um unſere Stadt in den von ihm 
bekleideten Aemtern anerkennenswerthe Verdienſte erworben. — Geſtern 
bielt der hieſige Radfahrerverein im Gaſthof zum Anker fein I. Stiftungs⸗ 
feſt ab. — Der hier beſtehende Sparverein „Glückauf“ hat in 2 Jahren 
6000 M. geſpart. 

5 Striegau, 26. Febr. [JInnungs⸗Jubiläum.] Geſtern begin 
die hieſige Rad⸗ und Slim der ne das Feſt ihres beeſhunder he 
rigen Beſtehens. = 

t. Beruſtadt, 25. Februar. 3 sverein. — Noth des 
Wildes.] Die geſtrige Sitzung des hieſigen Fortbildungsvereins wurde 
von Herrn Kaufmann Menzel eröffnet. Herr Dr. med. Leppmann 
aus Breslau hielt einen Vortrag über das Thema: „Wie kann auch der 
Unbemittelte ſeine Geſundheit pflegen?“ — In Folge der Kälte und der 
ziemlich dichten Schneedecke finden Wild und Vögel jetzt wenig Nahrung; 
die Thiere kommen bis dicht an die Häuſer und in die Gärten, um Rab: 
rung zu ſuchen. 

Brieg, 26. Febr. [Provinzialabgaben und Landarmen⸗ 
koſten des Kreiſes.] Auf den Kreis Brieg entfallen an Provinzial: 
abgaben für das Jahr 1887 und das 1. Quartal 1888 zuſammen 11952,35 
Mark, von denen als zweite Rate noch 6711,52 M. zu erheben ſind. An 
Landarmenkoſten find pro 1887 und pro 1. Quartal 1888 zufammen 
17 464,73 M. zu leiſten, wovon, als zweite Rate noch 9831,63 zu er⸗ 
heben find. Auf die Stadt Brieg entfallen hiervon an Provinzial⸗Ab⸗ 
aben 2507,37 Mark, an Landarmenkoſten 3673,02 Mark, zuſammen alſo 

180,30 M., auf die Stadt Löwen an Provinzialabgaben 190,78 M., an 
Landarmenkoſten 279,47 M., zuſammen demnach 470,25 M. 


zahlt und die Schul⸗ 


Laurahütte, 26. Febr. ugentgleifung.] Am Freitag Nach⸗ 
mitfg entgleiſten bei N ie — Statlon daa Waben Ag er. 
zuges, doch ohne glücklicher e beſonderen Schaden anzurichten. 

Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Poſen, 27. Febr. [Der Lehrer Rakowski] aus Slonin bei 
Koſten iſt im Intereſſe des Dienſtes vom 1. April d. J. nach Langenau 
in der Rheinprovinz verſetzt. 


Telegramme. 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramme unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

» San Remo, 28. Febr., 9 Uhr 25 Min. Vorm. Prof. Kußfmaul 
iſt abgereiſt. Wie es heißt, hat Prof. Bergmann die Kron⸗ 
prinzeſſin von der Sachlage unterrichtet. Eine fernere Operation 
wird, wie auch Kußtmaul zugiebt, nicht ftattfinden, 

San Remo, 28. Febr., 11 uhr 35 Min. Vorm. Der Aus: 
wurf wurde an die Profeſſoren Recklinghauſen (Straßburg) und 
Waldeyer (Berlin) geſandt. i 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 28. Febr. Die „Times“ erfährt über Wien, England 
und Italien forderten von Rußland eingehendere Aufſchlüſſe über die 
Vorſchläge betreffs der bulgariſchen Frage, als Oeſterreich. Rußland 
gab die informelle Erklärung ab, es werde niemals einen Römiſch⸗ 
Katholiſchen als Fürſten in Bulgarien billigen. Damit ſoll wohl auch 
eine etwaige Wiederwahl des Prinzen Ferdinand nach ſeiner Ent⸗ 
fernung unannehmbar gemacht werden. 

* Wien, 28. Febr. Im Abgeordnetenhauſe interpellirte Stein: 
wender den Präſidenten wegen des tückiſchen und feigen Ueberfalls 
auf Pernerſtorfer. Es ſei dies der erſte Fall in Oeſterreich, daß ein 
Abgeordneter für ſeine parlamentariſche Thätigkeit durch gedungene 
Attentäter zur Verantwortung gezogen worden ſei. Steinwender 
fragt, was der Präſident zur Genugthuung Pernerſtorfer's und zum 
Schutz der freien Meinungsäußerung zu thun gedenke. Präſident 
Dr. Smolka erwidert: Wenn ein Abgeordneter außerhalb des 
Hauſes durch Wort, Schrift oder That beleibigt wird, ſo muß 
ihm ſelbſt die Wahl des paſſendſten Weges zur Erlangung einer 
Genugthuung überlaſſen bleiben. (Pernerſtorfer: „Vorläufig haute 
ich fie.) Ob der brutale Angriff mit der Parlamentörede Per⸗ 
nerſtorfer's in Verbindung ſtehe, wiſſe er nicht (Rufe links: „zweifel⸗ 
los“), die Unterſuchung werde dies vielleicht zu Tage fördern (Rufe: 
„vielleicht auch nicht“), das Präſidium könne nichts veranlaſſen. 
Selbſtverſtändlich verdamme er, wie gewiß jedes Mitglied des Hauſes 
den brutalen Angriff aufs entſchiedenſte. Sämmtliche Clubs der 
Linken drückten Pernerſtorfer, der mit einer Schramme an der Stirn 
heut im Hauſe erſchien, ihr Beileid und ihre Entrüſtung über das 
Attentat aus. 

* Paris, 28. Febr. Die Radicalen find beſtürzt über das zu 
Gunſten Boulanger's abgegebene Votum. Die „Juſtice“ nennt es 
Pflicht des künftigen radicalen Cabinets, den Conſequenzen vorzubeugen. 
Die Miniſter werden morgen über die Abſetzung Boulanger's berathen. 
Derſelbe telegraphirte: „Die Veranſtalter des Votums veröffentlichten 
mein Dementi erſt nach den Wahlen.“ 

* Paris, 28. Febr. Der Chemiker Fremy zeigte geſtern der 
Akademie Rubinen von reinſtem Waſſer vor, die er künſtlich her⸗ 
geſtellt hatte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 27. Februar. Abends. (Verſpätet.) Kammer. Fran⸗ 
connerie interpellirt wegen der durch den Fabrikanten und Deputirten 
Dorian erfolgten Verabfolgung von Geſchoſſen neuer Conſtruction an 
England. Der Marineminiſter erwidert, die früheren Miniſter hätten 
ſolches genehmigt, es ſeien Maßnahmen getroffen, um den Staats⸗ 
lieferanten an dem Bekanntwerdenlaſſen der Geheimniſſe der Fabrikation 
zu verhindern. Dorian conſtatirte, daß der Waffenhandel frei ſei, 
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mehrere Waffenfabriken hätten im Auslande Filialen errichtet. Die 
Kammer nahm die von Franconnerie vorteſchlagene Tagesordnung an, 
welche beſagt, die Kammer erſuche den Marineminiſter, die zur Ver⸗ 
hinderung des Bekanntwerdens der franzöſiſchen Fabrikationsart für⸗ 
ſorglichen Beſtimmungen in den Kauf: und Submiſſionsbedingungen 
ſtrengſtens anzuwenden. 

Straßburg, 28. Febr. Der wegen Beihilfe zum Landesverrath 
angeklagte Inſtrumentenfabrikant Streisguth iſt im Sinne des Artikels 124 
der Strafproceßordnung geſtern gegen eine Caution von 10000 Mark 
vorläufig in Freiheit geist worden. 

Rom, 28. Februar. In Folge der Mittheilung der franzöſiſchen 
Regierung, daß die letzten Vorſchläge, betreffend den Handelsvertrag, 
endgiltige und unabänderliche ſeien, tritt vom 1. März ab für den 
Handeloͤverkehr mit Frankreich der allgemeine Tarif in Kraft. 

Aus Maſſauah wird gemeldet: Der Negus traf am 24. Februar 
mit Ras Alulah und einer beträchtlichen Streitmacht in Debora, 
30 Kilometer von Asmara, ein. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 27. Be 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,09 m. 
— 28. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. m, U.⸗P. + 0,52 m. 
Slogan, 27. Febr., 8 Uhr Vorm. UP. 3,16 m. Fällt. Eisſtand. 
5 15 28. Februar, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,94 m. Fällt. Letzte 
achricht. 


Nr. 8 der „Dramaturgiſchen Blätter und Bühnen⸗Rundſchau “, 
herausgegeben von der Genoſſenſchaft deutſcher 8 öriger, redi⸗ 
irt von Raphael Löwenfeld (Berlin, Verlag von F. A. Günther und 
ohn), hat folgenden Inhalt: Siegwart Friedmann: „Ueber dramatiſchen 
Unterricht“ und „Unſere Theaterſchulen“. — Alfr. Chr. Kaliſcher: Gotthold 
Ephraim Leſſing als Muſik⸗Aeſthetiker. — Conrad Alberti: Die Franzoſen⸗ 
herrſchaft auf der deutſchen Bühne. — Umſchau: Das deutſche Volks⸗ 
theater in Wien (Adam Müller⸗Guttenbrunn). — Feuilleton: Karl Pröll: 
Nach dem erſten Durchfall. — Offener Sprechſaal: Emil Werner: Eine 


— 


Anregung. — Chronik. — Mittheilungen der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnen⸗Angehöriger. 
Handels-Zeitung. 


Berlin, 25. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der an- 
haltend reichliche Geldstand übt auf den Realitätenmarkt einen för- 
dernden Eiufluss insofern aus, als stets vom Neuen solvente Kräfte den 
Kreis der Reflectanten ergänzen und erweitern. Trotz alledem ist die 
Zahl der Umsätze gerade in der abgelaufenen Woche ganz erheblich 
hinter denen der Vorwoche zurückgeblieben An Abgebern von Grund- 
stücken hat es allerdings nicht gemangelt. Unter den offerirten Ob- 
jeeten befanden sich auch sehr viele, die den vollen Beifall der Käufer 
zu erlaugen geeignet waren. Wenn aber dennoch nur Weniges in 
andere Hände überging, so lag es immer an dem Umstande, dass Ver- 
käufe nur dann zu ermöglichen sind, wenn das Object entweder den 
Specialzwecken des Erwerbers ganz genau entspricht, oder aber eine 
reelle Verzinsung des Capitals darbietet. Von Baustellen im Innern 
der Stadt und von älteren Häusern, die sich zum Umbau eignen, ist 
Mehreres umgegangen. Eine um diese Jahreszeit gewohnte Erscheinung 
ist die sich einstellende Nachfrage nach Villenbauten. Jedoch kann 
auch in dieser Species nur auf Grund mässiger Preisforderung nnd sofern 
die Villen bequem erreichbar sind, verkauft werden. Am Hypothekenmarkte 
sind vielfach Regulirungen per 51 und Juli vorgenommen worden. Bei 
der Flüssigkeit des Geldes ging Alles glatt von statten. An guten sicheren 
Offerten war immer noch Manget vorherrschend, Die Zinssätze notiren: 
Für erststellige Eintr: en feinster Art Ele pCt., im Durchschnitt 
4 pCt., höhere Beleihungen oder entferntere Stadtgegenden 4½—4½ 
bis 4%, pCt. Zweite und fernere Stellen je nach Lage und Beschaffen- 
heit 4½—6 pCt., Baugelder 41/,—5 pCt. bei 1—1½ pCt. Abschluss- 
Provision. Erststellige Guts-Hypotheken 3¾—4—4½ pCt. mit und ohne 
Amortisation. 

Hamburg, 27. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Februar 19¾ Br., 19½ Gd., per Februar- 
März 19 Br., 19½ „per März-April 19%, Br., 19½ Gd., per 
April-Mai 20 Br., 19 Gd., per Mai-Juni 20¼ Br., 20 Gd., per Jani-Juli 

/a Br., 20½ Gd., per Juli-August 21¼ Br., 21 Gd., per Augnst- 
September 22 Br., 21% Gd., per September-Oetober 22 Br., 22½ Gd. 
— Tendenz: flau. 

* Madrider Loose. In der jüngsten Ziehung der Madrider Loos- 
Anleihe fielen auf Nr. 398 889 100 000, auf Nr. 403 712 und Nr. 243 664 
1000 Pesetas. 


A Breslau, 28. Februar. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann das Geschäft in ziemlich fester Haltung und namentlich lag der 
Russenmarkt gut behauptet. Bald aber stellte sich auf Berliner 


Letzte Course. 
Berlin, 28. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 


Cours- O Blatt. 


Anregung eine erneute Mattigkeit auf diesem Gebiete ein, welche Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
sowohl den Renten, wie auch der Valuta einen weiteren be- Breslau, 28. Februar 1888. Oesterr. Credit. .ult. 139 120138 87 | Mainz-Ludwigsh.ult. 103 50103 62 
deutenden Rückgang brachte. Die anderen Gebiete wurden bei der Ed Dise.-Command..ult. 193 50193 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 62 67 25 
tonangebenden Rolle der Russenwerthe 1 yamaazır mehr oder weniger Berl.Handelsges. ult. 152 87|152 50 | Laurahütte ..... ult. 90 25 90 — 
in Mitleidenschaft gezogen, so dass die günstige Bilanz der öster- Berlin, 28. Februar. [Amtliche Schluss- Course. ] Schwach. | Franzosen ult. 86 37 86 25 r ult. 75 — 75 — 
reichischen Creditanstalt gänzlich einflusslos blieb. Das Bankpapier Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 27. | 28. | Lombarden..... ult. 31 —| 31 — Italiener ult. 93 37 93 50 
setzte zwar etwas höher als gestern ein, verlor aber wieder den Cours vom 27. 28. [Preuss. Pr.-Anl. de55 149 — 149 — | Galizier .......- ult. 76 75 76 62 Ungar. Goldrente ult. 77 — 76 87 
kleinen Gewinn im Verlaufe des im engsten Rahmen sich bewegenden | Mainz-Ludwigshaf. . 103 70103 70 Pr. 3½0% 8t.-Schldsch 100 — 100 20 Lübeck-Büchen .ult. 160 75160 75 Russ. 1880er Anl. ult. 74 75 74 25 
Geschäfte, — Schluss schien etwas beruhigter. Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 10 76 90 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 106 90 eee, = 2 2 2 3 > = 50| 5 — 
Per ultimo März (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- Actien | Gotthardt- Bahn. — —! — —Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 50101 60 Ostpr.Südb.-Act. ult. 7J Russ. D.Orient-A.ult. 49 50 37 
139 ½.—138 % bez. Unger. ae le > Unger. Papier- Warschau-Wien.... 127 751196 70 Schl. 3½% Pfdbr L. A 99 90 100 — Mecklenburger .ult. 131 37|132 75 Russ. Banknoten uit. 165 501163 75 
vente 66½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 90 bez., Donners- | Lübeck-Büchen .... 161 101161 20 Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 ET SEID 
marckhütte 451/, bez. u. Br., Oberschles. Eisenbahnbedart 621/; bez., Mittelmeerbahn ... 117 — 1117 — Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 Produeten-Börse. 


do. do. 31,0%, 99 50 99 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 10]100 50 


Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 161, 50, Juni-Juli 165, 75. Roggen April-Mai 
118, 75, Juni-Juli 122, 75. Rüböl April-Mai 44, 20, Septbr.-Oct. 45, 20. 


Russ. 1880er Anleihe 74¾—74—½ bez., Russ. 1884er Anleihe 885), bis Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
87°), bez. u. Gd., Orient-Anleihe II 49 bez., Russ. Valuta 165 —163½ | Breslau- Warschau.. 52 —i — 
bis 164 bez. u. Gd., Türken 13½ bez., Italiener 93 ¼½ bez. Ostpreuss. Südbahn. 109 25109 20 


Bank-Actien. do. 150 1879 104 20104 50 a fag April A ar lg 97, 70. Petroleum Februar- 
Bresl.Discontobank. 90 50| 90 30 R.-O.-U.-B an 4% II. 103 70103 90 15 im 28. Februar [Schi 8 ht 
Auswärtige Anfangs-Course do. Wechslerbank. 95 70| 95 80|Mähr-Behl-Dent-B. IS 20] 44 30 F 27. 258 
A 5 3) Deutsche Bank..... 163 —|161 90 Ausländische Fonds. ee ER Be Da 5 r 
11 (Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 8 Disc.-Command. ult. 193 — 193 60 Italienische Rente.. 93 80 93 50 April-Mai 22200: 161 751160 50 Ay Mas BEN 44 30 44 30 
Ber n, 28. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 139, 50. Dis-] Oest. Credit- Anstalt 139 — 138 70 Oest. 4% Goldrente 86 90] 86 80] Juni-Juli 166 164 50 7 ee 1 33 ) 
ee ee Schles. Bankverein. 108 70108 70 do. 4½% Papierr. — —| 62 20 Roggen. Flu. Septbr-Oetbr. .... 45 10| 45 % 
Berlim, 28. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 139, 10- Industrie-Geseltschaften. do. 4½% Silberr. 63 30 63 20 il-Mai ... 5 51 Spiri ; 
Staatsbahn 86, 20. Lombar en —, —,. Laurahütte 90, 40. 1880er Brsl.Bierbr. Wiesner — —ı — — do. 1860er Loose. 109 60109 40 ee 12 75 155 — 90 50 97 20) 96 60 
Russen 74, 30. Russ. Noten 164, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 90.] do.Eisenb.Wagenb. 106 501107 — | Poln. 5% Pfandbr.. 50 40 49 60 Juni Juli . .. 122 75122 25 do. Ber 7 80 47 90 
1884er Russen 88, 10 Orient-Anleihe IL 48, 50. Mainzer 103, 70.| do. verein.Oeltabr. 75 —| 75 30| do. Liqu.-Pfandbr. 45 70| 4 M|yaser = "| do. Fer. 50 20 
Disconto-Commandit 193, 90. &proc. Egypter 75, —. Italiener 93, 20. Hofm. Waggonfabrik 102 50; 99 75 Rum. 5%/,Staats-Obl. 91 7091 30] April. 113 351112 75] Aprit-Mai 
Russische Bank 39, 50. Schwach. Oppeln. Portl.-Cemt. 101 40101 30] do. 6% do. do. 10% 2010 —| Juni-Iuli........ 117 501116 75] Mai-Juni 
Wien, 28. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 269. 60.] Schlesischer Cement 175 20175 — | Russ. 1880er Anleihe 74 90 74 20 Stettin, 28. Februar. — Uhr — Min. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten | Bresl. Pferdebahn.. 130 —i130 — do. 1884er do. 88 60| 87 80 Chi 7 28. Cours vom 27. 28. 
62, 22. Aproc. ungar. Goldrente 96, 37. Ungar. Papierrente —, —.] Erdmannsdrf. Spinn. 65 50 65 — do. Orient. Anl. II. 49 60 48 30][ Weizen. Still. — Rüböl. Unverändert, 
Elbethalbahn —, — Schwach. ' Kramsta Leinen-Ind. 118 50:118 70 40. 4/sB.-Or.-Pfbr. 80 80 78 ] April-Mai ....... 165 50165 — | Februar......... 44 50 44 50 
Wien, 28. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 269, 60, | Schles.Feuerversich. 1945 — — do. 1883er Goldr. 101 90101 20 Jumi-Iuli .......> 169 501169 —| April-Mai\....... 44 50| 44 50 
Ungar, Credit —, —. Staatsbahn 214, 80. Lombarden 76, 50. Galizie, | Bismarckhütte ....- 139:.00, 199 eee IB, on 18 0 125 | 
191.25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 20. 40% ungar. | Donnersmarekhütte. 45 90 45 90 . . 8 5 79 Roggen, Still. . spiritus. 
Goldrente 96, 30. Ungar. Papierrente 82, 90. Elbethalbahn 154, 75. Dortm. Union St.-Pr. 67 60| 67 20] 40. 40% 0 Dr race 0 30 50 April-Mai 115 — 114 50 loco ohne Fass... 96 50 96 50 
Geschäftslos, „ Laurahütte 90 15 75 5 25 7 Pe ER 8 35 4 2 r 119 50/119 — 3 loco mit 50 Mark 
ittags. itacti do, 4½0% Oblig. 103 1010 N 0 — onsumsteuerbelast. 45 50 47 — 
en a PIE i Vorbis. Lt ladene) 118 951119 50 Serb. amort. Rente 77 10 77 —[ereleun. loco mit 70 Mark 29 50] 20 — 
Goldrente — —. rden m, 3 garische | Oberschl. Eisb.-Bed. 62 50 62 — Banknoten. 10% (verzollt).... 12 75 12 80] April- Ai 98 — 98 


Egypter —, —. Laura —, —. 2 
Paris, 28. br. 30% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 160 55 


— 2 8 do. St.-Pr.-A. 133 201133 20 Russ. Bankn. 100 SR. 165 80163 70 » Leipziger Monatschrift für Textil- Industrie. Diese von Theo- 
8 Be —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —, Bochum. Gusssthl.ult 135 5 a Wechsel. ur ee ie ee und im Verlage von Metzger, Wittig, 
? er Tarnowitzer Act.... 29 50 29 20 Amsterdam 8 T... — —|168 85 Martin omp. in Leipzig erscheinende, umfangreiche Zeitschrift 
2 2 28. Februar. Consois —, —. 1873 Russen —, —. Egypter do. St.-Pr.. 68 — 67 50 London 1 Letrl. S T. — 20 37½ | zeigt dureh die soeben zur Ausgabe gelangte N welcher wie- 
N — — — — Redenhütte Act... —| — — do. 1 „ 3M. —— 20 28 derum eine Anzahl Stoffproben (Nouveautés) nebst dazu ehörigen 
do, Oblig... 104 60104 90 Paris 100 Fres. 8T. — — 80 65 Musterzeichnungen und Angaben über die Herstellung; der Waare bei- 
Wien, 28. Februar, [Schluss- Course,] Matt. - Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 55160 55 gegeben sind, aufs Neue, Wie trefflich es die Redaction des En 
0 8 vom 27. 28. ‚ Cours vom a 9 D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 40 do. 100 Fl. 2 M. 159 700 159 75 versteht, den Inhalt mannigfaltig und interessant zu ee a as 
Se = 5 ar 269 00 268 40 |Marknoten .......- 7 8 20 do. do. 3½% 101 10101 10 Warschau 100 SRS T. 165 65 163 50 | weitverzweigte Gebiet der gesammten 8 _— ae 
— je -Cert. 215 00 214 25 a ung. Goldrente. 96 17 Pıivat-Discont 17/404. vorliegenden Hefte (Nr. 1 des III. Jahrganges) wie . einge — — — 
ee e u [iz eee ee © ee dene dae dae dene benen Kade 
7 „ — on don itse nnen, dass 3 
Napoleonsd’or . 10 05 10 05 Ungar. Papierrente. 82 97| 82 80 Mitarbeitern der Monatschrift gehören. 


* Eine Weohselfälsohung, bei welcher auch Berliner Banlchäuse 
interessirt sind, wurde, wie das „B. T.“ mittheilt, an der gestrigen 
Berliner Börse vielfach besprochen. Es eirculirte daselbst ein auf 
3970 Lire lautender Sola-Wechsel, welcher von einer italienischen Firma 
ausgestellt ist. Auf diesem Wechsel befinden sich die Giros zweier Berliner 
Bankhäuser, welche bis in das kleinste Detail mit einer erstaunens- 
werthen Virtuosität gefülscht sind, so dass einer der in Rede stehen- 
den hiesigen Banquiers erst nach genauester Prüfung constatiren konnte, 
dass seine Unterschrift gefälscht ist. Der Betrug ist dadurch entdeckt 
worden, dass eine als Nothadresse auf dem Wechsel genannte Genueser 
Bankfirmd den Mangels Zahlung protestirten Wechsel für Rechnung 
einer der beiden Berliner Firmen eingelöst und hierhergesandt hatte. 
Den entstehenden Schaden hat selbstverständlich das Genueser Bank- 
haus zu tragen. N 


® Bank von Frankreich. Das „Par. B.-Bl.“ ist in der Lage, aus 
dem demnächst erscheinenden Jahresbericht der Bank von Frankreich 
den Hauptinhalt mitzutheilen. Wir erwähnen daraus folgendes: „Die 
Geschäftslage hat sich während der letztjährigen Thätigkeit der Bank 
nicht verändert. Die Besserung, welche wir vor Jahresfrist in Aussicht 
nahmen, ist nicht eingetreten; vielmehr sind wir 1887 in unseren Opera- 
tionen bei den gleichen Ziffern wie 1886 stehen geblieben. Wenn wir 
jedesmal von diesen Zahlen die Transactionen in Abzug bringen, welche 
im Mai 1886 mit Rücksicht auf die 500 Millionen Staats-Rente durch- 
geführt wurden, so bleibt zwischen dem Gesammtbetrage unserer Ge- 
schäfte im Jahre 1886 und im Jahre 1887 nur ein Unterschied von 
513 Millionen Francs. Die durch die Rentenanleihe erzeugte Bewegung 
entspricht sicherlich mindestens dieser Ziffer. Der Capitalüberfluss sucht 
Beschäftigung und hat in Folge der geschäftlichen Abspannung auf 
unsere Conten gedrückt. Man braucht ig im Credit und infolge dessen 
wendet man sich weniger an die Bank. ir wollen indessen die Hoff- 
nung nicht verlieren, im laufenden Jahre ein besseres Resultat, als im 
vorhergehenden zu erzielen. Metall-Reserven. Die Bestünde bei der 
Centrale und den Filialen betrugen am 31. December 1886 
2373100000 Frances und sanken am 24. December 1887 auf den 
niedrigsten Betrag von 2316000000 Franes. Der Maximalbestand wurde 
am 17. August mit 2401800 Francs erreicht. Am 31. December 1887 
betrugen die Metallbestände 2295600000 Francs oder 77500000 Francs 
weniger als im Vorjahr.‘ 


„ Kaffeetermingeschäft in Hamburg. Man schreibt der „Frkf. Z.“ 
aus Hamburg vom 25. d. Mts.: „Der enorme Rückgang, welcher im 
Werthe des Kaffees sich in diesen Tagen vollzogen hat, lastet in ganz 
ersichtlichem Masse auf unserem Markte und lähmt jede Unternehmungs- 
lust. Ausserdem aber werden auch weitgehende Befürchtungen hin- 
sichtlich der Zahlungsfähigkeit verschiedener am Geschäfte betheiligter 
Firmen wachgerufen, indem man sich sagt, dass an die Waaren-Liqui- 
dations-Kasse zu leistende Nachschüsse, wie sie in einer Woche stattge- 
habte Rückgänge um 51/,—8 Pfennige per Pfund, je nach dem Termin, 
erfordern, von Firmen mittleren Grades kaum gut zu machen sind. 
Vor etlichen Tagen hat eine einzige Firma an Nachschüssen in Folge 
Preisfalles mehr als 100 000 M. von einem Tage zum anderen einzahlen 
müssen; da nun aber wohl kein Haus derartige Beträge brach liegen 
hat, so sind für die Anschaffung überaus hohe Zinsen zu zahlen ge- 
wesen. Zu berücksichtigen ist übrigens, dass der Commissionär bei 
Preisrückgängen nicht selten mit Nachschüssen für seinen Clienten vor- 
schussweise einzutreten hat, wenn er die Executirung vermeiden will; 
dass dadurch aber nicht selten Verbindlichkeiten eingegangen werden, 
deren Tragweite für die eigene Existenz sich nicht absehen lassen, liegt 
auf der Hand. So zahlreiche Freunde der Kaffeeterminhandel an 
unserem Platze sich auch erworben hat, so weiss er sich dieselben 
doch nur zur Zeit der Preissteigerung zu erhalten, ein ohne ersicht- 
lichen Grund weichender Markt, wie der gegenwärtige, verringert die 
Anhänger des Termingeschäftes bedeutend. 


nungen den gehegten Erwartungen nicht ganz entspricht und einige Familiennachri ten. 


eee Biciltn M 


Eingeweihte aus dem Syndicate im voraus die Wirk der officiellen 3 i . 
Publication auf die 3 der Actien a Man darf Verlobt: Fräulein arlotte ya 5 1 8 
nämlich nicht u dass das Kupfer-Syndicat sehr grosse Lieferun-| Müller, Hr. Hauptm. Fran 4 Schal eſchäft für ſolide 8 
gen mit verschiedenen Minen zu den niedrigsten Kupferpreisen abge-] Oldenburg, Graudenz Fräul. g f 

schlossen hat; war dies auch mit Rio-Tinto der Fall, so könnte natür-] Luiſe Wenzel, Hr. Sec.Lieut. Herren = Bekleidung. 

lich die Preissteigerung in den letzten Monaten des Jahres nur in sehr] Hundrich, . Miß — Gute Stoffe, civile Preise. — 
gemilderter Weise in dem Mehrerträgniss zum Ausdruck gelangen.] Dorette Elmira aleolm, nnn 
Mancherseits wird auch behauptet, dass der Verkauf des Syndicats mit r., Aſſiſtenzarzt Dr. Kübler, 

bevorstehenden grossen Zahlungen für Kupferlieferungen zusammen- reiburg i. Baden. Frl. Marie 


hünge, wofür dasselbe sich disponible Mittel verschaffen müsse.“ 

® Der Verein der Stärke-Interessenten in Deutschland hielt am 
24. c. seine Generalversammlung in Berlin ab, welche vom Vorsitzen- 
den R. Schulze-Schulzendorf eröffnet wurde. Derselbe constatirt, dass 
das Gewerbe in diesem Jahre einen Anlauf zur Besserung genommen 


ndrä 5 Diviſ.⸗Pfarrer Ru⸗ 
dolf Ko ler, Polzin— Danzig. 
rl. Luiſe Günther, Hr. Lieut. 

4 Grundmann, Hirſchberg. 
räul. Eliſabeth Hübner, Herr 
echtsanwalt Carl Ferche, Neu⸗ 


kt. 
Bandmann, 2 4 
Ohlauerstr. 1, 11. Etage. 
„zur Korneeke““. 


habe. Der Geschäftsführer Prof. Dr. Delbrück erstattete den Geschäfts- d 

bericht über das Laboratorium und die weitere N na- Geb 55 eln + Inventur⸗ 
mentlich die wissenschaftlichen Untersuchungen. In erster Linie war Ren Ba ie Senn 5 iiber. R ; 4 
der Beschluss bezüglich der Ermässigung der Staffeltarife durchzu- Berli 2 18 € 3 ch 4 Ausv erkauf. 
führen, jedoch verhielten sich die Eisenbahnräthe ablehnend. Trotz-]“ Ser 18 5 Behr es B u belhaft billi @ 
dem ist die Idee nicht aufgegeben worden, aber es müsse in anderer 180. en er Jabeſhaf g 
Richtung vorgegangen werden. Anträge auf Unterstützung der Ex- G orb en? Or. Lien a. B. Ma 2 wollene Caillentücher, 8 
porttarife nach Italien und der Schweiz wurden als zur Zeit inopportun N eumann: eſſelbec 8 itz Fr. 3 Schulterkragen 8 
zurückgezogen, ähnlich lag es mit einem Antrage, die Verhältnisse zu Bertha v. Parpart, eh. Neh⸗ = 22 = 
Oesterreich zu bessern. Hiermit war der erste Punkt der Tagesordnung ein Wibſ Hr Feit Frhr. 8 Tricot-CTaillen, 85 
erledigt. Bieler-Machern referirte über die wirthschaftliche Lage der v RER von & Berl: und Chenillenkragen, 2 
Stärkefabrikation mit besonderem Hinblick auf die Organisation des Stärke- Schw arzen ei8 1 afſa je 8 erle un deni en gen, f 
handels. Er sucht an Zahlen den Preisrückgang für feuchte Stärke Co K. Su 1 1 een = ſowie ſämmtliche — 
und Kartoffelstärke nachzuweisen, und folgert daraus auch auf diesem F ; Id Wollſtoffe u. Handſchuhe = 


Gr.⸗ Wanzleben. Herr Hofrath 
Krauſe, er a. S. Frau 
Emma v. Brauchitſch, geb. v. 
Gagern, Schartemke. 


Gebiet einen Rückgang der Production. Die Ursachen findet er in dem 
mangelhaften Angebot der Kartoffel bei Beginn der Campagne und 
der schwierigen Lage des Brennereigewerbes. Der Ausschuss stellt 
folgenden Antrag: „In Erwägung, dass der effective Handel in trockener 


z Wilhelm Prager, 3 


Ring 18. 2819] 


Stärke und Kartoffelfabrikaten an der Berliner Börse ein so geringer ——— 
und unregelmässiger ist, dass er nicht eine ausreichende Grundla e für Ein ee eg am 
eine amtliche Notiz bietet, in fernerer Erwägung, dass dieser Handel gefertigt: Bruno Bichter, Kunsinandiung, Bresiau, Schlossohle 


in den Händen weniger Händler ist, denen dadurch ein bedenklicher 
Einfluss auf die Feststellung der Notirungen an die Hand gegeben ist, 
beschliesst die Versammlung der Stärke-Interessenten, den Vorstand zu * 22 * 
ersuchen, bei dem Herrn Handelsminister die Aufhebung der amtlichen Münſterher et Semi k⸗ räſerven * 
Preisnotirungen für Kartoffelfabrikate an der Berliner Börse zu bean- 3 + 
tragen.“ Der Referent meint, es sei Recht und Pflicht, diese Geschäfts-“ Roſenkohl, Welſchkraut, Weiß⸗ und Rothkohl, Schnittbohnen, 
manipulationen an der Börse zu brandmarken, die Börse könne durch. Carotten, Schoten, Sellerie in Scheiben zu Salat, Suppen: 
gerechte Anschuldigungen sich nicht verletzt fühlen. Der Ausschuss gemüſe u. ſ. w. Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, Kirſchen. 
sei auch dem Gedanken einer Stärkebank näher getreten. Beim Spi- Niederlagen bei Herren: Sohindler & Gude, Schweidnigeritr. 9, 
ritus sei eine Bank annehmbarer, um den Ueberschuss der Production Buohali & Heckel, wingerpl., O. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 
zu sammeln. Bei der Stärkefabrikation werde die Production auf und fe RR Reue Schweidnitzerſtr. 6, J. 


kürzere Zeit zusammengefasst. Der Ausschuss habe davon abgesehen, Moltkeſtraße 15, J. Kaudel, Scheitnigerſtraße 25, Carl Scham 
bestimmte Vorschläge zu machen, weil das Fabrikat dem Verderben Schuhbrücke 76. 
ausgesetzt, nicht leicht zu lagern sei und verschiedene Preise erziele. Der 
Gedanke der Stärkebank sei aber nicht ganz fallen gelassen worden. 
Wenn die geplanten Massregeln nicht den gewünschten Erfolg haben 
werden, solle ein Verkaufssyndicat eingerichtet werden. Der Antrag 
des Ausschusses wurde nach längerer Debatte mit grosser Mehrheit 


Angekommene Fremde: 
Hotel weisser Adler, von Aulok, Rittergutsbeſ.,] Auffm Ort, Rittmftr. und 


angenommen. Dr. Windisch referirte sodann über „Die Verwerthung Ohlauerſtr. 10/11. Kochczüͤtz. Gutsbeſ., Jellowa. 
oder Beseitigung der Abfälle der Kartoffelstärkefabrikation“, Dr. Gos-] Fernſprechſtelle Nr. 201. von Hauenſchild, Landrath Schoͤlzel, Hptm. u. Gutsb., 
lich über: „Welches Material erweist sich am geeignetsten für Her-] St. Durchl. Georg Prinz] und Rgtsbeſ., Tſcheidt. Buſchkowltz. 


stellung von Absatzbassins und Quirlbottichen? Den Bericht über die 
Begründung der Station für Kartoffeleultur nebst Darlegung des Ver- 
suchsplanes für 1888 gab Dr. v. Eckenbrecher. Er betonte, wie es zur 
Gründung gekommen sei. Der Landwirtlischaftsminister habe beim 
Landesöconomierath den Antrag gestellt, die Station zu begründen; 
dieser Antrag sei daselbst befürwortet worden. Der Minister habe 
hierauf die Subvention gewährt. Mit der weiteren Ausführung sei ein 


zu Schöͤnaich⸗Garolath auf) von Oſtrowski, Rittergtsbſ., Faulhaber, Rittergutspächt., 
Mellendorf. Ruſſ.⸗Polen. Moͤhlten. 
v. Ordega, Großgrundbeſitzer, Pilz, Ober⸗Amtm., Tadelwitz. Kunick, Gutsb., Gr.⸗Beckern. 

nebſt Fam., Ruff. Polen. Piffko, Kfm., Waldenburg. Thilo, Kfm., Berlin. 
v. Jordan, Ober⸗Amtmann, Zipper, Kfm., Chemnitz. Dr. Röfing und Frau, 
Obiſch. | Botfits, Kfm., Frankfurt a. M. Friedrichshätte OS. 


Heine, Fabrikbeſitzer, nebſt Hinterlach, Kfm., Chemnitz. Chriſtian, Kfm., Paneſood 

Sohn, Rothenburg.] Anſpach, Kfm., München. i. Ungarn. 

Suckert, Fabrikbeſ., Langen Wendte, Director, Hannover.] Siegelmann, Kfm., Wien. 
bielau. Barentin, Kfm., Hohen ; 

Bernhardy, Gen. Director, 8 limburg. | Hötel 2. deutschen Hause 
* Rosdzin. Saulmann, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Brodzina, Kfm., Magdeburg. Cleis, Kfm., Pforzheim. Seiffert, Rigtsb., Radlowißz. 
Gichorlus, Kfm., Leipzig. Ohme, Fabrikbſ., Waldenburg Gorke, Aſſeſſor, Oppeln. 
Reichert, Kfm., Berlin. Hotel du Nord Hüppauf, Kfm., Stettin. 
Ortmann, Fabrikt. Hannover vis-à-vis dem Centralbahnh. Merz, Kfm., Ludwigsburg 
Meißner, Kfm., Poſen. Fernſprechſtelle Nr. 499. Goltz, Kfm., London. 
Selbſtherr, Kfm., Aachen. Szmula, Major a. D. und J. Zweig, Kfm., Berlin. 
Sanders, Kfm., London. Rigtb., Friedewalde. C. Zweig, Kfm., Berlin. 


® Kupferwerthe an der Pariser Börse. Man schreibt der „Frkf. 
Ztg.“ aus Paris vom 24. Febr.: „Während der Kupferpreis sich in Lon- 
don gut behauptet, haben die Kupferactien in der verflossenen Woche 
einen scharfen Rückgang an unserer Börse erfahren. Stichhaltige, 
rücise Gründe waren bis jetzt nicht zu eruiren. Nach den an der 
Borse eirculirenden Versionen wird die Baisse erklärt erstens durch 
Zwistigkeiten, die im Syndicat ausgebrochen sein sollen; zweitens 
durch die bevorstehenden Prohibitiv-Massregeln der spanischen Regie- 
rung gegen das Caleinationsverfahren in freier Luft, wodurch die 
Kupferproduction vermindert, die Betriebsspesen dagegen erhöht wür- 
den; drittens durch ein Börsenmanöver des Syndicats, um die schlechten 
Käufer zur Realisation zu bewegen und zu den niedrigen Coursen die 


Ausschuss beauftragt worden. Referent ging auf die Culturmassregeln 
ein, welche der Station zur Bearbeitung zufielen, namentlich die 
Pflanzversuche, und bezeichnete das Geschäft der Kartoffelzüchtung als 
sehr mühselig. Die Versuche in grösserem Massstabe sollten in allen 
Theilen Deutschlands von den Landwirthen, die sich dafür interessiren 
und dazu in den nächsten Tagen aufgefordert werden sollen, ausgeführt 
werden. Der Ausschuss habe an 15 Stellen, Ost-, Wesipreussen, Posen, 
Pommern u. s. w., Versuchfelder beschlossen. Das Versuchsfeld müsse 
möglichst gleichmässig sein und werde 5 ar betragen, möglichst. wenig 
gedüngt sein, als Dünger sollen 20 Pfund Phosphor und 1 Pfd. Chili 
verwendet werden. Eine Anzahl von Kartoffeln sei an Ausschüsse zum 
Anbau vorgeschlagen worden, 20 verschiedene Varietäten. Die Liefe- 


ie verkauften Actien wieder aufzunehmen. Welches von diesen Motiven] rung soll öffentlich ausgeboten werden. Die Pflanzung soll in Garten-] „Heinemanns Hotel Baron v. Feilitſch, Landes- Goldberg, Fabrikant, Gr. 
. das zutreffendste ist, lassen wir dahingestellt, nur sei die Thatsache] cultur geschehen. Die Bearbeitung des Versuchsfeldes schilderte Refe-] zur goldenen Gans.“ ältefter u. Rigtsbeſ., Schönau. 
. constatirt, dass man allgemein die vollzogenen Verkäufe in Rio-Tinto- rent, beim Auslegen der Kartoffeln müsse Controle vom Ausschusse |von Buddenbrock, Landrath Pfaffendorf. Hübner, Kfm., Magdeburg. 
1 Actien auf Mitglieder des Syndicats zurückführt. Es dürfte übrigens en werden. Die Prüfung auf den Stärkegehalt könne an Ort und u. Rotöbef., Biſchdorf. von Malczewski u. Tochter, Kruſe, Kfm., Iſerlohn. 
7. nicht verwundern, wenn der Abschluss der verflossenen Jahresrech- | Stelle vorgenommen werden. 1 Schulz, Director, Brieg. ! Poſen. Worm, Kfnr., Leipzig. 
Hi A men 3 * se 5 —5 1880 esiau 0 = a Sren Tg 
. Gourszeitel der Breslauer Börse vom 28. Februar 1988. 8 aeg ebe 
6 Amıtliche Course (Course von 11—123],). j gu mittlere gering. Waare. 
1% Wechsel-Conrse 2 5 Februar. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
5 ee Frag eh vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien, as ae 5 = 5 15 3 90 N 55 A 11 05 
1 J 2 2 8 283 0 5 7 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. eizen, weisser 99 21. 3 1 
IK 8 8 2 = en: Je, lb. % 4½ 6250 b2B 9200 f Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut, Cours. 8 gelber J 16/20 | 16/— 15/50 15/30 ] 15/10 14/90 
He rk 100 Bi 20% KS. 80.65 ba . a 4,0. a 63,50 B 6340 B Br. Wsch. St. P.) 17 — — oggen 11/20 ] 10/90 1060 10 30 10 10 9180 
12 do. do. 2½ l do. do. kl“ — — >: Dortm. -Gronau|2"/| — | 77,00 B 75,75 B u 2 8 - 5 1 50 10 50 9 50 2 - 
1 . t R/ A. 4¼ — 82 Lub.-Buch. E.-4A 7 — — — aer 
* ee a 5 3 N . ER BB 995 u = MainzLudwgsh. Ba — 103,50 0 103,50 8 Erbsen 15 — 114 — . 14 Zu — er je 10/50 
618 5 g aan? 5 Marienb.-Mlwk. — | — — eine mittlere ord. Waare, 
1% I. 4 | XS. 160,30 @ do. Loose 186015 109,50 B 109,50 B g *. 4 .. en 
e 0 8 Ung.Gold-Rent|4 | 7750 b 2 B #) Börsenzinsen 5 Procent k 5,4 f 8 A 
5 Inländische Fonds. Pin 7 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. B e 
ix? vorig. Cours, heutiger Cours. do, En 5 | 66,50 B 66,40 bz Carl-Ludw.-B. 5 — 1 8 . e 2 % 2 2 18 | 60 
1 D. Reichs- Anl.|@ 107,25 6 107,10 8 . 28 0 Lombarden . % |— | — — inn 
= do. do. 3½ 101,20 B 101,20 B Krak.-Oberschl. 80 ba N Oest. Franz. Stb. 3 — — = otter . 14 5⁰ 
| Ja] 101, e — 1a Schlaglein 19 16 5015 | 50 
8 Pıss. cons. Anl. 4 107,00 bz 107,05à 10à05 bz _@0- 1 dh 540 b 48 25810 ba . Han fiat — 1 55 Pr | 4 
0 do. do. 3½ 101,70 B 101,70 B Poln. Liq.-Pfdb.|# | 5,40 bz re Bank-Actien. Kartofein Detsilnzeiee Lie One Dose 
. 7 do. Staats-Anl. 4 — a 2: 3 50,80à75 bzG 50,40830 2 ee 5 — 90,00 = 2 5 eln Oeta Pre se) pro 2 Liter „08—0, ’ 0 * 
. 8 & 50 0. do. Ser. V. . =? 0. hslerb. 5½ — 96,00 S = 
* „ a2 10080 B 12070 * Russ. Bod-Cred. 4½ 80,50 B 80,75 B D. Reichsb. ) 6 3 6¼ nr — Breslau, 28. Febr. (Amtlicher Produeten-Bör sen- 
1 resl. Stdt.Anl. 4 1194.00 etw.bz 1108.90 ba do. 1877 Anl. 5 | 95,00 6 ne Schles. Bankver. 5 ½ — 1108.75 B 108,50 etw. bz Bericht.] Kleesaat suthe unverändert, ordinaire 23—20 
Ik B j ö 12 ) mittel 27—32, fein 33-36, hochfein 37 
1 Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 100,00 8 100,00 G > 8 750 75, 2585,05 bz | 74,75 etw. bag do. Bodencrad. 06 11700 G 117,00 G weisse matt, ordinaire 15—22 mittel 23——32 * 98 —36 
hir 40. Lit. A. 377 1008100,05 bB 100.00 8 = Oesterr. Cre — | — = en ) 2, : 
5 do. it 6372 1008100.08 bab 100 00% 40. Anl.v.188415 89,40 105 ba | 88,00 bac . Canes Sap (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt — 
6 5 Pr? N 5 d d 218 — Industrie-Papi entner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Febru 
Ns Sr 02.09 b 102.65 o. do. 5 udustrie-Paplere. > gung 83 ar 
I a 752 A 4 Em 55 10275 0 Orient-Anl. II. 5 50,30 bzB 49,50 bz Bresl.Strassenb. 5½ 6 130,50 B 13000 bzG 109,00 Br., Februar-März 109,00 Br., April-Mai 110,00 Gd. 
2 8 4 10375 8 en N 5 94.25 bz 93.60 B do Act Brauer 0 2 110,50 Br., Mai-Juni 113,50 Gd., Juni-Juli 118,00 Br. u. Gd., 
0 do. Rustie. II. 4 103,00 ba 102,75 8 i 6 1040 5 LS do. Baubank.|0 |0 | — = ere 12505 u 00 n 
85 hr 2 3˙75 — O. amort. Renteſ 5 60 bz 1 do. Spr.-A.-G. 12 — | — 7 ? r (per BT. . — Otr., per Februar r. 
het en en do. do. k. 5 92,10 ba 8 — do. Böra-Act 5½ — | — = April-Mai 105,00 Br. Kal. Jan 109,00 Br., Juni-Juli 113,00 Br. 
0 er do. 45 — . Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,60 bz| conv. 13,40 bz] do. Wagenb.-G. 4½ — 106,25 G 107,00 b2G Rüböl (per 100. Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
* . Lit. B. 31, = — e Paz ns 93 Donnersmrekh. |0 | — 4575860 b 45,9085,70bz 480 75 . Kilogramm —, per Februar 
* Posener Pfdbr. 4 1032,10 bzB 102.90 8 Be Gola nn Erdmned. A. G.] | — | = — 1 
x . — — Frankf. Güt.-Eis.“ 6 6¼ — — Spiritus (per 100 Liter & 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
ba 0 ei In “0 9105 > ba 9,70 * 0-8. Eisenb.-Bd. O — 6342,50 bzG| 62,40 bz brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
if Röntenbr. Schl. 40 104. 40 bz 104.4050 bzB | Inländische Eisenbahn- Frloritüts- Obligationen] Oppein. Cement. 2 2½ — 101,50 bzB | Kündigungsscheine —, Februar gr 70er 27,70 dd., 
1 do, Landesclt.( 4.— AN Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,00 B 102,60 & Grosch. Cement. 75 11½ — 175,00 G April-Mai 47,50 Gd. 70er —, Mai. Juni 48,00 Gd. 70er —. 
* 5 855 Posener 1 eg do. K. 4 103,00 B 102,60 8 Schl. Feuervs. . 31%] — [p. St. — p. St. — Juni-Juli 48,80 Gd., Juli-August 49,50 Gd., August-September 
1 nee baB 103,70 e nn hl 2 1 103/00 B 108.80 8 95 Emmobſlien 5 5½ 102 00 bd 10250 0 mr 2 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
he; Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, do. Lit. E. 3½ 99,90 @ 99.80 G do. Leinenind.. 4½ — [119,00 B 119,00 B Kündigungs-Preise für den 29. Februar: 
. n 17 97,05 bz 97,25 ba do. do. F. 1 103.00 B 103.00 B do. Zinkh.-Act. 6½ — | — = Roggen 109,00, Hafer 102,00, Rüböl 46,50 Mark, 
. 40. W 4 10% . 99 do. do. G. 4 103,00 B 10300 B do. do. 5t.-Pr. 6½ — | — = Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
3 Ei eb 1040 etwba 40. 40. H. 4 [10300 B 1103,00 B do. Gas- A.-G. 6%) — | — — für den 28. Februar: 50er 45,70, 70er 27,70 Mark. 
1 do. rz. à 1005 104,50 B 104.50 B . ? 257 ; = — 
* do. Communal. 4 * 6 102,60 bz do. 1828.4 33 10 5 N aa 5 — 7 55 or = Magdeburg, 28. Februar. Zuekerhbörse 
8 f Yr.-Pf.] 3½ — 2 do. 1874. 4 103,00 aurahütte . . . — | %, en . 0 
* Jetbe dr. 1879. 4½ 104.50 B 101.50 B Ver. Oeltabrik 4 — 7540350 bz| 75,25 6 f 27. Febr. | 28. Febr. 
ie Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880...|4 103,00 8 103,00 B Vorwärtshütte..|0 |0 | — — Rendement Basis 92 pCt. ...... 2400—24,25 24,00 — 24,35 
152 Brsl. Strssb.Obl.|& | — — do. 1883. | — En Rendement Basis 88 pCt.. 22,70—23,20 | 22,70—23,30 
* 8 5 I — N 1 4 103,00 B 08 — EEE NEE ee; 75 pCt. . 17,50—19,40 ] 17,50—19,50 
1 encke 2 21 . ; -Rafünade fl.. 5 — — 
5 e = EN Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt: | Brod-Rafinade f. 29,25—29,50 | 29,25—29,50 
1955 Kramsta Öblie.)5 | 99,75 B 99,50 B Gem. Raffinade II.. 27,75 28,50] 27,75—28,50 
Rz Laurahütte Obl.! 4½103,25 6 103,00 & Fremde Valuten. dem. Melle LE. 2700—27 27,25 
. 0. S. Eis. Bd. Obl. 5 104,75 G 104,75 G Oest. W. 100 Fl.. . 160,60 bz 160,60 bz 5 Tendenz am 28. Febr.: Rohzucker fest, Raffinirte fest. 
8 F.-Winckl. Obl. 4 100,90 G 101,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 16887, 80 bz 164,75 bz ya 
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